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Für den Monat 
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Thorner Zeitung 
dei sämmtlichen Postanstalten, den Abholestellen, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
S 80 Pg. 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


o Friede. 


iſt wieder einmal Friede, die Vereinigten 
Nord Amerika find handelseins. Ob der Friede 
lange anhalten wird ? Seit drei Jahren in in jedem Jahre Krieg 
geführt und Feiede geſchloſſen worden, und trotz des Friedens 
Manifeſtes des Zaren giebt es allenthalben neue Mi. 
litär, und Marine vorlagen. Zandſtoff if genug für 
mehr als einen Krieg vorhanden, und es iſt ja noch in der fri⸗ 
ſcgeſten Erinnerung, wie wenig fehlte, daß ſich das Bischen Fa⸗ 
ſchoda zum großen Krieg ausbreitete. Aber wir wollen auch der 

enwart ihr Recht geben und uns freuen, daß wenigſtens heute 
wieder einmal Friede if. War der ſpaniſchamertkani⸗ 

e Krieg zuweilen einem Operettenkrieg zu vergleichen, To 

er doch ſchon bewieſen, welche empfindlichen Störungen ſelbſt 
— Krieg für alle induſtrielle Thätigkeit im Gefolge haben 


In dem Friedens ſchluß zwiſchen Spanien und 
Nord-Amerika iſt nur ein Umſtand von wirklicher Bedeutung: 
das Auftauchen einer beginnenden Weltmacht. Denn eine Wolt- 
macht wollen die Vereinigten Staaten von Nordamerika werden, 
und das werden ſie werden. Sie haben zu deutlich gezeigt, was 
ihnen vorſchwebt, als fie ſich nicht nur mit Kuba und Portoriko be- 
guügten, ſondern auch die Philtppinen nahmen, und jetzt noch die 

olineninſeln und den geſammten Reſt der ſpaniſchen Kolonien 
flich erwerben. Dieſe verzettelten Inſelgeblete find der Anfang 
r das nordamerikaniſche Weltreich; wie man Kriege beginnt, 
ben die Pankee s im Falle mit Kuba kennen gelernt. Wo es 
auf einer der benachbarten Inſeln oder in irgend einer amerika⸗ 
niſchen Republik Bürgerkriege giedt, da werden die Panke 
ervenieren, und in einem Menſchenalter werden, vielleicht nicht 
dem Namen, wohl aber der That nach, alle amerikaniſchen Staaten 
von Waſhington aus regiert ſein. 

Die Nord⸗Amerikaner find keine Gefühlsmenſchen; für den 
Spetulattonsgeiſt ihrer Geldfürſten wird das heimiſche Gebiet zu 
eng, fie ſehen ſich nach neuen Operationsfeldern um. Andere 
Staaten ſchließen Handelsverträge, um ſich günſtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Absatz zu ſichern, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
. ee Be Be in Anfpruß, Be fie 

n „Für ropa kann dieſe neue 
amerikanische Politik, die alle früheren Behauptungen von repu⸗ 
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1. Fortſetzung. 
(3. Kapitel.) 

Etwa zwei Jahre vor dem Tode jeiner Frau war Doctor 
Srosvenor von einem Herrn, der in der Nachbarſchaft von Chi⸗ 
cago wohnte, an das ſtrankenbett ſeines Neffen, eines zwölſfläh⸗ 
en Knaben, berufen worden, der an einer Kinderkrankheit 
Van: ar den g 

ur den rafiloſen Bemühungen und der aufopferndſten Hin- 
gebung des Doctors für — * Patienten war es gelun« 
gen, dieſen dem ſicheren Tode zu entreißen. 
un Während der langwierigen Krankheit war der kleine Dulder, 
jeine Leiden mit bewunderungswerther Geduld und Stand⸗ 
gkeit ertragen, dem Doctor an's Herz gewachſen, und er 
fühlte ſich um ſo mehr zu ihm hingezogen, da fein eigener Knabe, 
m 2 — Leben geblieben, jetzt gerade in demſelben Alter ge⸗ 


von Jahren, f 
ſprach unaufh lich 
Es iſt — 


in des Doctors Haufe, wie in dem ee Onkels und 


blikaniſcher Unelgennützigkeit zum alten Plunder wirft, nicht 
gleichgiltig fein, weil man von Waſhington aus die Arme jo 
weft ausſtreckt, daß ein Anrennen an anderweitige Intereſſen ſich 
von ſelbſt ergeben muß. Und Rückſichten von den Amerikanern 
als Nachbarn zu erwarten ? Daran glaubt Niemand mehr. 

Natürlich hat man jenſeits des Oceans dasſelbe Recht, 
eine Politik zu betreiben, die man für die nützlichſte hält. Wir 
diesſeits haben das Recht der Kritik und das Recht der 
Vorſicht. Freilich hat man drüben ſchon während des 
Krieges dieſes Recht zur kritik nicht gelten laſſen wollen und 
ſehr entrüſtet gethan, als Niemand an uneigenützige Abſichten 
bezüglich Ruba's glauben wollte. Die PYankee⸗Ladies wollten 
nicht einmal mehr Pariſer Toiletten tragen, weil auch an der 
Seine die Stimmung für Spanien war. Nun, das hat ſich in. 
zwiſchen gelegt, aber die Mahnung zur Vorſicht iſt heute noch ſo 
ernſt wie früher. 

Spanien konnte bei der Lage der Dinge nichts Geſcheidteres 
thun, als jeinen Nolonialreſt um jeden Preis loszuſchlagen. Nicht 
einmal die Berwaltungskoſten wären mehr eingelommen. Man 
hätte in Madrid ſogar noch einen Schritt weitergehen und das 
Königreich Spanien von den Amerikanern neu gründen laſſen 
können. Dann wäre man aus aller Finanzuoth heraus geweſen, 
auch die Furcht vor Von Karlos wäre vorüber. Vielleicht 
kommt's noch dahin. Aber auch ſo kann Spanien auf den Luxus 
der Flotte und der bisherigen Armeeſtärke verzichten. Es iſt 
alſo winigſtens ein Staat in Europa vorhanden, der dem Ge⸗ 
danken der Abrüſtung praktiſch näher tritt. Allerdings rü ſt en 
die Amerikaner für das, was Spanien abrüſtet, doppelt 
und breifach wieder zu. 

Bei der praktiſchen Verwirklichung des Friedens Vertrages 
werden die Vereinigten Staaten auch die Nachbarn 
Deutſchlands, und zwar in der Südſee. Sie erhalten 
dort die Karolineninſeln, wir haben unjeren Beſitz in 
Neu-Guinea u. ſ. w. Die Nachbarſchaft iſt ja nun freilich nicht 
„Wand an Wand“, wir können uns ſelbſt auch mit vollſtem 
Recht das Zeugniß geben, daß wir ſehr verträgliche Leute find, 
es iſt alſo kaum zu erwarten, daß hieraus ſich Zwiſtigkeiten ent⸗ 
wickeln werden. Anders liegen die Dinge in den oſtaſ ta- 
tiſchen Gewäſſern, wo die nordamerikaniſche Union als 
Herrin der Philippinen erſcheint. Wir, als Pächter von 
Kiautſchau, brauchen uns darum nicht beſonders zu echauffiren. 
Ob die ſtärker intereifierten Franzoſen und Ruſſen für 
die Dauer ebenſo gleichgiltig denken werden, wie wir, ſteht aber 
auf einem anderen Blatt geſchrieben. Es wird ſchon ſo werden: 
Die neue nordamerikaniſche Weltmacht wird Europa noch manche 
Nuß zu knacken geben, ſobald fie ſich nur etwas eingerichtet hat. 


Aus der neuen Wilitärvorlage 


iſt die der bayriſchen Regierung nahe ſtehende „Münchener 
Allg⸗3t g.“ in der Lage eine Reihe von Angaben zu machen. 
Für das preußiſche Kontingent ſoll danach pro 1899 eine 
Präſenzvermehrung von 11424 Mann und 2850 Pferden erfolgen. 
Außerdem iſt in Ausſicht genommen für das preußiſche Kontingent 
die Neuerrichtung von 1 Generalkommando, 3 Diviſionsſtäben, 
1 Inſpection der Verkehrstruppen, 18 Feldartilleriebrigadeſtäben, 
1 Inſpection der Feldtelegraphentruppen, 37 Feldartillerie - 
regimentsſtäben und 14 Abtheilungeſtäben, 35 fahrenden Batterien 

—uñ— ..... —— 


Bormundes, Walter Farrand, der auf die Liebe, welche ſein 
Neffe der Familie Grosvenor entgegenbrachte, keineswegs eifer⸗ 
ſüchtig war, denn auch er liebte Allan Grosvenor und vergaß 
es ihm nie, daß er das Leben des Knaben gerettet, den ſein 
ſterbender Bruder ſeiner Sorge anvertraut hatte. 

Beide Männer hatten über Kenneth's Erziehung gewacht 
und mit Stolz geſehen, wie der Jängling erfüllte, was der 
Knabe zu werden verſprochen hatte. Manche Stunde hatten ſie 
damit verbracht, Pläne für ſeine Zukunft zu bilden, und es war 
Walter Farrand geweſen, der zuerſt den Gedanken angeregt hatte, 
daß Kenneth einſt vielleicht Doctor Gros venor's Sohn werden 
könne. Denn konnte nicht Vivtan's Gatte ſein Sohn werden, 
und hatte Kenneth Vivian nicht immer geltebt ? 

„Ich bin ſo froh, daß Sie heute Abend gekommen find,“ 
rief Biotan Kenneth entgegen, ihm mit glücklichem Lächeln ihre 
beiden kleinen Hände reichend, „denn ich bin ganz allein, Papa 
iſt ausgegangen und Tante Iſabella hat ihre Migräne. Außer⸗ 
dem aber, Kenneth habe ich Ihnen etwas mitzutheilen, etwas fo 

übſches.“ a 
x N und was iſt er?“ fragte es, ſich neben fie ſetznd und 
ihr lächelnd in das freudeglänzende Geſichtchen ſehend, „oder joR 
ich rathen?“ 

„Es wäre vergebliche Mühe, Sie rathen zu laſſen, denn Sie 
würden doch nie das Richtige treffen“, lachte fie. „Denken 
Sie nur, Kenneth, Papa hat heute einen Brief von Tante 
Helene erhalten, und fie ladet mich ein, zu ihr nach New⸗Pork 
zu kommen. Iſt das nicht reizend, und freuen Sie ſich nicht 
un Sie ſich, Vivian?“ fragt ruhig 

2 en Sie ſich, fragte er . 

„Ich! O, Kenneth, wie können Sie nur fragen? Ich habe 
mich immer danach geſehnt, Tante Helene] beſuchen zu dürfen, 
fie iR fo lieb und gut, und ich ſchwärme für New⸗Dork. Es 
iſt eine fo große, lebhafte gefchäftige Stadt, und Jedermann dort 
11 & 9 zu ſein. Sie fragen, ob ich mich freue?“ Ich 

n entzückt“. 


1 Betriebsabtheilung der Elſenbahnbrigade, 3 Teleg raphenbatalllonen 
und 1 Halbinvalidenabtheilung; außerdem ſollen bei einer 
Anzahl von Infanterie⸗ und Artillerie⸗Abtheilungen neue Etats⸗ 
erhöhungen eintreten. Auch für das ſächſiſche Kontingent iſt 
die Neuerrichtung eines Generalkommandos in Aus ſicht genommen. 
Hier iſt die Präſenzvermehrung auf 2073 Mann und 887 Pferde 
berechnet. Für das württembergiſche Kontingent find 
nur VBermehru ngen bei der Artillerie vorgeſehen, wodurch ſich der 
Präſenzſtand um 273 Mann und 82 Pferde erhöht. Für das 
bayriſche Kontingent enthalten die Etats noch keine Angaben. 
Bei genauerer Prüfung erkennt man, daß ſich Bayern aus 
irgendwelchen vertragsmäßig begründeten Verhältniſſen im Jahre 
1899 noch nicht an der Aenderung der Organiſation betheiligt. 
Ein neues Armeekorps wird alſo nach der dem Reichs- 
tage zugedachten Vorlage zunächſt nur für Preußen und 
Sachſen, aber noch nicht für Bayern gefordert. Da die Vor⸗ 
lage aber nicht erkennen läßt, ob in ihren Forderungen alles für 
die Neuorganiſation Nöthige enthalten iſt, ſo iſt ein abſchließendes 
Urtheil noch nicht möglich. Vorläufig beträgt die geforderte 
Erhöhung des Präſenzſtandes, ohne Bayern, 14000 Mann. 
Genaueres muß die amtliche Veröffentlichung der Vorlage lehren. 


Dentſches Neich. 
Berlin 30. November. 


Der Kaiſer, der am Tage vorher das Lehrinfanterie⸗ 

bataillon auf dem Bornflebter Felde beſichtigte, hörte am Diens⸗ 

tag 1 den Vortrag des Chefs des Militärkabinets von 
n 


E. 

Auf Veranlaſſung des Kaiſers wird am Don⸗ 
nerſtag Abend zu Ehren des 50 jährigen Regierungsjubiläums 
des Raijers Franz Joſef ein Concert in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche zu Berlin ſtattfinden. 

Herr v. Lucanus, der Chef des Civilkabinets des 
Kaiſers, von dem die geſchiedenen Miniſter des 
letzten Jahrzehnts alle zu erzählen wiſſen, wird angeblich dem⸗ 
nächſt ſelber aus dem Amte ſcheiden. Man behauptet 
dem „Hannov. Cour.“ zufolge, er jet für den Wortlaut des 
Baiferlihen Telegramms an den Grafen⸗Regenten von Lippe mitt 
der Schlußwendung „dem Regenten, was dem Regenten gebührt, 
ſonſt weiter nichts“ verantwortlich zu machen und könne 
dieſes nun, nachdem die Dinge eine andere Wendung genommen, 
nicht mehr vertreten. Die „Nreuz⸗Ztg.“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Lucanus ſeinen Dienſt verlaſſen werde, giebt 
aber über die Gründe des Rücktritts keine Auskunft, ſondern be- 
merkt nur Herr v. Lucanus jei für ein ſeit längerer Zeit erledigtes 
hohes Staatsamt in Aus ſicht genommen. 

Die „Di ſche. Tagesztg.“ hat folgende Notiz gebracht: 
„ . . . Auch der Major v. Wißmann wurde, weil er durch 
ſein energiſches, aber ſelbſtloſes Auftreten im Intereſſe unſerer 
Deutſchen Kolonialwirthſchaft gewiſſen Leuten unbequem 
geworden war, mit einem Rolonialſkandal 4 la Dr. Pe⸗ 
ters bedroht. Nur durch die Wachſamkeit und das Dazwiſchen⸗ 
treten einiger getreuer Verehrer und Freunde des um unſere 
Kolonien hochverdienten Mannes wurde jener Plan im Reime 
erſtickt!“ — Die „Nord d. Allg. 81g.“ iſt zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſe Nachricht jeder thatſächlichen Grundlage 
entbehrt und ſich als eine re in tendenziöſe Erfindung 
kennzeichnet. 


„Dann, Bioian, freue ich mich auch.“ 

„Ich verlaſſe Papa aur ungern“, fuhr fie ernſter fort. 
„Ich bin noch nie für längere Zeit von ihm getrennt geweſen. 
Er wird ſich ſehr vereinſamt fühlen. Ich wollte nicht geben, 
aber er beſtand darauf, er meint, es würde mir gut thun, wenn 
ich etwas mehr von der Welt kennen lerne. Aber Kenneth“, 
und dabei legte fie ihren Arm in den feinen, „nicht wahr, wenn 
ich in New Pork bin, werden Sie Abends kommen und ihm Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten, mir zu Liebe werden Sie es ſchon thun?“ 
„Was würde ich Ihnen zu Liebe nicht thun, Vivian?“ und 
in dem Tone ſeiner Stimme. als er dieſes ſagte, ſprach ſich die 
ganze Tiefe der Neigung aus, welche er für ſie empfand, eine 
Neigung, deren Kraft und Innigkeit er ſich bis jetzt kaum ſelbſt 
bewußt geweſen war. 


Aber Vivian ſchien dieſe leidenſchaftlich geäußerten Worte 
weder befremdend, noch unnatürlich zu finden. Ste war ja von 
3 daran gam ont, daß Kenneth allen ihren Wünſchen 
reitwillig entgegenkam. 

Ver — werde ich nicht abreifen,“ fuhr fie fort, 
„denn Weihnachten ohne mich würde für Papa kein Weihnachten 
ſein. Doch ich höre Margareth in der Vorhalle, ich will hinaus⸗ 
gehen und ihr ſagen, daß ſie Tante Jabella fragen ſoll, ob fie 
wünſcht, daß man ihr Thee bringe.“ 

Sie ſtand auf und ging zur Thür, um dem Mädchen ihre 
Aufträge zu geben, und während ſie draußen war, dachte Kenneth 
nach, und daß ſeine Gedanken ſehr ernſter Natur waren, gab ſich 
deutlich in dem Ausdrucke ſeiner Züge kund. 

Wenn nicht Doctor Grosvenor ihn zurückgehalten hätte, 
würde er ſich ſchon längſt gegen Vivian ausgesprochen haben, aber 
jo ſehr der Doctor Kenneth auch zugethan var, hatte er in 
dieſer Beziehung feine eigenen Anſichten Er war ein Feind 
langer Berlobungen und ging von dem Grundſatz: aus, daß ein 
EF 

zu * 
eine 8 Zeit, Vivian iſt noch zu jung“, war feine ſtete Antwort 


Nach Deutſch⸗Südweſlafrika folen am 25. 
n. J. als Erſatz für freigewordene Stellen 75 Mannſchaften aller 
Waffen abgehen. Wie in früheren Fällen, iſt zu dieſem Zweck 
nach ſich freiwillig Meldenden in der Armee eine Umfrage 
ergangen. 


Mit Bezugnahme auf die Nalſerliche Verordnung vom 25. 
d. M., durch welche der Reichstag berufen if, am 6. De 
zember d. J. in Berlin zuſammenzutreten, wird weiter bekannt 
gemacht, daß die Eröffnung des Neichstags an dieſem Tage um 
12 Uhr Mittags im Weißen Saale des Rö⸗ 
niglichen Schloſſes ſtattfinden wird. Zuvor wird ein 
Gottesdienſt, und zwar für die Mitglieder der Evangeliſchen 
Kirche in der Schloßkapelle um 11 Uhr, für die Mitglieder der 
Katholiſchen Kirche in der St. Hedwigskirche um 11½ Uhr ab» 
gehalten werden. Die weiteren Mittheilungen über die Exöff⸗ 
nungsfigung erfolgen in dem Bureau des Reichstages, am Rö⸗ 
nigsplatz, am 5. Dezember d. J. in den Stunden von 9 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends und am 6. Dezember von 8 Uhr 
Vormittags ab. In dieſem Bureau werden auch die Legitima ⸗ 
tonskarten für die Eröffnungsſitzung ausgegeben ſowie alle ſonſt 
erforderlichen Mittheilungen gemacht werden. Zuſchauer können 
zu dem Eröffnungsakte nicht zugelaſſen werden. 

EinErlaß des Staatsſekretärs v. Podblels⸗ 
ti iſt wieder einmal durch eine Hinterthür, diesmal nicht durch 
den „Vorwärts“, ſondern durch die Berliner „Volksztg.“ an die 
Oeffentlichkeit gelangt. Im Einzelnen beſtimmt der Erlaß Fol- 
gendes: Vor der feſten Anſtellung eines Beamten ſoll hienfort 
deſſen dienſtliches und außerdlenſtliches Verhalten einer jorgfälti- 
gen Prüfung unterzogen werden unb nur dann die unkünd⸗ 
bare Anſtellung erfolgen, wenn dieſe Prüfung eine nach jeder 
Richtung hin befriedigendes Reſultat ergeben hat. Infolge unan ⸗ 
gebrachter Nachſicht ſeien die Entlaſſungen ungeeigneter Perſönlich⸗ 
keiten nicht immer rechtzeitig erfolgt, bis die Entlaſſung zu einer 
Zeit nicht mehr zu umgehen war, wo es dem Entlaſſenen weit 
ſchwerer werden mußte, in einem anderen Berufe Beſchäftigung 
und Fortkommen zu finden, als dies bei einer Entlaſſung in 
jüngeren Lebensjahren der Fall geweſen wäre. Die Vorgeſetzten 
ſollen ihren Untergebenen gegenüber ſtrenge Gerechtigkeit üben und 
deren Intereſſen wohlwollend fördern und ſtatt des ſchriſtlichen 
Verkehrs in einen unmittelbaren perſönlichen Gedankenaustauſch 
mit ihnen treten, der ſich Seitens der Vorgeſetzten in angemeſſenen, 
das Ehrgefühl der Untergeb⸗ nen nicht verletzenden Formen be ⸗ 
wegen ſoll. 

Für eine Erhöhung von Penſionen ber Wittwen 
gefallener Reſerveunterofiziere und der Landwehrmannſchaften tritt 
neuerdings eine Zuſchrift an die „Köln. Ztg.“ ein. Für dieſe 
Wittwen iſt wahrhaftig die ärmliche Penfion von 900 (bezw. 
180 M. jährlich) keine hinreichende Entſchädigung. 

Gegen eine Umſatzſteuer der Großbazare 
und Waarenhäuſer nehmen letztere jetzt Stellung, nachdem 
der bayeriſche Steuerausſchuß einen Beſchluß zu Gunſten einer 
Umſatzſteuer von 3 Proz. gefaßt hat. Die Firma Tietz in 
München fordert zur Gründung eines Bundes auf, damit die 
Gewerbefreiheit unangetaſtet bleibe. Ob's was nützen wird? 

Ueber die Anſtellung von verabſchiedeten 
Offizieren hat der preußiſche Kriegsminiſter einen Erlaß 
veröffentlicht, wonach dieſe Offiziere das Recht haben, ſich um alle 
den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen zu bewer- 
ben. Außerdem werden aber auch noch andere, den Militäran⸗ 
wärtern nicht vorbehaltene Stellen zur Beſetzung mit verabſchie⸗ 
deten Offizieren empfohlen. Dem Schluß des Erlaſſes iſt die 
Zuſage beigefügt, daß den penſionirten Offizieren, welche die 
durch eine informatoriſche Beſchäftigung bei einer Behörde ent- 
ſtehenden beſonderen Ausgaben nicht aus eigenen Mitteln zu be: 
ſtreiten vermögen, auf begründeten Antrag durch Vermittelung 
des Kriegsminiſteriums Zuſchüſſe zu ihrer Penſion gewährt 
werden dürfen. 

Ueber eine gemeinſame Kundgebung deutſcher und 
britiſcher Kriegs ſchiffe hat die Londoner „Times“ 
berichtet. Die „Poſt“ bezeichnet jetzt die Meldung als unrichtig; 
in Berlin ſei von einer ſolchen Demonſtration nichts bekannt, 

Zur Antiauarchiſtenkonferenz in Rom wird 
der „Kreuz⸗Zig.“ noch gemeldet, daß man dort im Kreiſe der 
Betheiligten dem Umſtande Bedeutung beimißt, daß zu der Konferenz 
von faſt allen Staaten auch hervorragende auf dem Gebiete des 
4 und Polizeiweſens bewährte Fachmänner beigegeben worden 

ud, indem man annimmt, daß dieſelben durch ihren perſönlichen 
Verkehr Gelegenheil zu einer ſolchen Durchſprechung der auf 
Grund der Konferenzbeſchlüſſe zu ergreifenden Maßnahmen finden 
werden, die dem künftigen polizeilichen Zuſammen wirken, auf das 
es vor Allem abgeſehen iſt, ſehr zu Statten kommen wird. 


geweſen, wenn Kenneth mit der Ungeduld eines Liebenden in ihn 
gedrungen, ihm zu geſtatten, Bivlan die entſcheidende Frage vor 
zulegen. Und jo hatte dieſer geduldig gewartet und das 
Warten war ihm auch nicht ſo ſchwer geworden, wo es ihm 
vergönnt war, die Geliebte täglich zu ſehen. Jetzt aber, wo 
fie im Begriff Rand, ihn auf längere Zeit zu verlaſſen, fragte 
ſich Kenneth, ob es nicht beſſer ſei, vorher zu reden, ob 
es nicht beſſer ſel, daß, ehe fie in jenes geräuſchvolle, geſchäftige 
5 eintrete, der Verlobungsring an ihrem ſchlanken Finger 
glänze. 

„Nein, es wäre ungerecht und ſelbſtſüchtig“, dachte er, wollte ich 
fie durch ein Verſprechen binden. Frei wie der Vogel in der Luft 
fol fie rückhaltlos und ungehindert die Vergnügungen der Ge⸗ 
ſeligkeit genießen, und wenn fie wiederkehrt. dann —“ 

„Renneth, woran denken Sie jetzt? Schon fünf Minuten 
figen Sie da und ſlarren in das Feuer, während ich mich ver- 
geblich abmühe, zu ergründen, was Sie darin beſonders An- 
ziehendes finden.“ 

Die lachende Stimme weckte ihn aus ſeinen Grübeleien. 
* ſtand vor ihm und ſah ihn mit ſchelmiſch fragendem 

an. 

Kenneth war aufgeſtanden, und ihre beiden Hände ergreifend, 

te er: 
s „Biolan, haben Sie eine Ahnung davon, wie ſehr ich Sie 
vermiſſen werde? Und werden Sie für mich als biejelbe wieder ⸗ 
kehren, wie Sie gegangen ſind?“ 

„Natürlich, ganz dieſelde“, erwiderte fie, ihn verwundert an- 
ſehend, und lachte. 


und 


der 
„Bei ich vergeſſen, Ihnen 
— auabrüdl des halb 


etwas zu zeigen, Vivian, 
das ich heute Abend ich t — 


a folgt.) 


Ausland. 


Frankreich. Im franzöſiſchen Senat erſuchte Morris Dupuy, feine 
geſtrigen Erklärungen in der Kammer zu präcifieren und ſich vor Allem 
über die dem Caſſatlonshoſe zuſtehenden Rechte genauer auszuſprechen. — 
Dupuy erwidert, ſeine geſtrigen Ausführungen ſchienen ihm klar genug 
zu ſein, aber er füge hinzu, die Beſugniſſe der Criminalkammer des 
Caſſationshofes ſeien unbegrenzt, alle Aktenſtücke, die fie nöthig habe, 
würden ihr zugeſtellt werden. Der befte Weg, die Gemüther wieder zu 
beruhigen, fei die ſchwedbende Frage auf dem juriſtiſchen Boden zu 
belaſſen. (Beifall.) Die Sitzung wird ohne Zwiſchenfall ger es — 
300 junge Leute manifeſtirten heute Nachmittag vor der Ecole de 
medeeine mit Hochrufen auf Picquart, bis die Polizei fie außeinandertrieb, 

Spanien Madrid, 29. November. Die Blätter bezeichnen den 
geſtrigen Tag (Verzicht auf die Philippinen ꝛc.) als einen traurigen; die 
meiſten Blätter erkennen indeſſen an, daß die Regierung ſo habe 
handeln müſſe n, wie fie es gethan hat. Die republikaniſchen Zeitungen 
greifen vie Regierung und die Amerikaner heftig an. 

Türkei. Wie verlautet, hat der Kaiſer von Rußland die 
Depeſche des Sultans in Betreff der Uebertragung der Verwaltung der 
Inſel Kreta an den Prinzen Georg von Griechenland auf indirektem Wege 
unter dem Ausdruck des Bedauerns abſchlägig beantwortet. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Graudenz, 28. November. [Weiden⸗Verwerthung.! 
Infalge der flachen Ufer der Weichſel mit dem bedeutendem Vorlande, er» 
zeugt unſere Propinz außerordentlich viele Korbweiden. Noch vor einigen 
Jahrzehnten wurden dieſe ausſchließlich zum Flechten der in den Wirth- 
ſchaften nöthigen Körbe, zum Anfertigen von Zäunen und als Brenn⸗ 
material benutzt. Erſt ſeitdem Händler aus anderen Theilen Deutſchlands 
für Korbweiden und Bandſtöcke ſehr hohe Preiſe zahlten, fanden die 
Kämpen, die fi im Beſitz von Kommunen und Privatleuten befinden, 
genügend Beachtung. Die in den Kämpen wild wachſenden Weiden waren 
aber meiſt nur zu groben Korbwaaren zu verwenden. Die weſtpreußiſche 
Landwirthſchaftskammer machte deshalb vor einigen Jahren den Verſuch, 
die Weide als Kulturgewächs anzupflanzen, wie es in Süddeutſchland und 
Frankreich ſchon ſeit langer Zeit der Fall iſt. Es wurde dadurch auch hier 
mit der Annahme gebrochen, daß die Weide nur auf feuchtem Schlickboden 
gedeiht. Die Verſuche haben gelehrt, daß die Weide bei genügender Kultur 
auch auf leichtem Boden gute Reſultate liefert. Sind die Ruthen auch nicht 
ſo lang, ſo ſind ſie um ſo zäher, beſitzen ein feines Mark und eignen ſich 
vorzüglich zu feineren Arbeiten. Da die Händler ſowohl beim Selbſtſchnitt 
als auch beim Ruthenankauf dab Material nicht gut behandelten, in der 
Saftzeit ſchnitten, wodurch die Weidenkultur als auch die Ruthen 
ſchwer geſchädigt wurden, andererſeits der Transport der 
grünen Weiden nach den ſüddeutſchen Verarbeitungsſtellen koſtſpielig 
war, machte ſich das Bedürfniß nach einer eigenen weitpreubtichen Schäl⸗ 
fabrik geltend. Herr von Förſter⸗Wogenab, ein bedeutender Förderer des 
weſtpreußiſchen Weidenbaues, hatte ſchon eine derartige Fabrik angelegt. 
Durch mancherlei widrige Verhältniſſe wurde das Unternehmen leider dem 
Ruin entgegen geführt. Am 1. Juni v. J. fand in Dirſchau eine Ver⸗ 
ſammlung weſtpreußiſcher Weidenbauer ſtatt. Es wurde eine Ge⸗ 
noſſenſchaf! zur Verwerthung der Weiden gegründet, die anfänglich 
16 Mitglieder zählte, aber ſtetig wuchs. um Bau einer Fabrik 
wurde Graudenz, mitten in der Provinz liegend, auserſehen. Nach man⸗ 
cherlei Verhandlungen gelang es auch, am Bahnhof einen ca. 1 Hektar großen 
Bauplatz für ca. 7000 Mark zu erwerben. Der Bau der Fabrik wurde 
während des vergangenen Winters vom Maurermeiſter Graul in einfacher 
aber praktiſcher Weile ausgeführt. Einen großen Arbeitsſaal, Treibhaus 
Keſſel⸗ und Maſchinenraum, Schwefel⸗ und Trockenkammer und Contor 
enthält das mit Pultdach gedeckte Gebäude. Die Beſchaffung der Ma⸗ 
ſchinen und innere Einrichtung machte mancherlei Schwierigkeiten, da 
dieſe Induſtrie hauptſächlich in unſerem Oſten noch zu neu iſt. Die 
Fabrikanlage wird mit dem Bahnhof durch die Feldbahn verbunden werden. 
Am 30. d. Mts. wird das neue Genoſſenſchaftsunternehmen in Betrieb 
geſetzt werden. Zur Eröffnung wird u. A. der Ober präſident anweſend ſein. 

— Welnau, 27. November. (Verkannte Dem 
Verf Boten“ zufolge ereignete ſich kürzlich in dem Orte B. folgender 
Vorfall: 

imath. 


in etwas an 
weiter verloren fie den Weg und irrten auf einem Stoppel⸗ 
Nähe Gänſe. „Ha, Bruder“ 


27. November. Einem aus ⸗ 
wärtigen Blatte wird von hier geſchrieben: Ein wahres Glücks⸗ 
ſchwein beſaß ein Beſitzer Sz. in Thymau. Vor einigen Tagen ſchlachtete 
derſelbe ein Schwein, weil es ihm durch fortwährendes Wühlen viel 
Schaden a. hatte. Bei der Reinigung der Därme bemerkte man 
ein kleines leinenes Beutelchen und bei ſpäterer genauer Unterſuchung fand 
man darin 50 Mark in Gold. Dieſe 50 Mark waren einem in demſelben 
Hauſe wohnenden Arbeiter vor kurzer Zeit abhanden gekommen. Die 
Freude über den ſeltſamen Fund war ſelbſtverſtändlich groß. 

— Neuenburg, 28. November. Der in Graudenz verftorbane 
Pfarrer em. Herr Schwatlo wurde hier heute unter großer Be⸗ 
theiligung der Gemeinde Neuenburg, deren Seelſorger der Entſchlafene 26 
Jahre bis zu feiner Penfionirung im Jahre 1884 geweſen iſt, beſtattet. 
Die irdiſche Hülle des 8 wurde feinem Wunſche gemäß 
vorher in der Kirche vor dem Altar aufgebahrt, und es fand dann eine 
Trauerandacht ſtatt, in welcher Herr Superintendent Karmann 
über Jeſ. 46, 4, „Ich will euch tragen bis ins Alter“ predigte. Am 
Grabe hielt Herr Pfarrer Berger ein Gebet und ſegnete dann die 
Leiche ein. Jeder der erſchienenen fremden Geiſtlichen rief dem verſtorbenen 
Amtsbruder einen frommen Spruch nach. 

— Danzig, 29. November. Um die Stelle eines beſoldeten 
Stadtraths hatten ſich 15 Herren beworben, darunter ein Stadtrath 
aus Kolberg und der ſtellvertretende Oberbürgermeiſter aus Gera. Von 
der et ng find die Herren Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmiede r- Berlin, 
Gerichtsaſſeſſor Poglmann⸗ Frankfurt a. M. und Gerichtsaſſeſſor 
Mitzlaff⸗ Danzig zur engeren Wahl geſtellt. 

— Bromberg, 29. November. [Mordprozeß Krauſe und 
Priedöhl.] Geſtern Nachmittag wurde die Verhandlung wieder auf⸗ 
genommen und zu Ende geführt. Zunächſt wurde der inzwiſchen durchs 
Telephon um 12 Uhr geladene Zeuge Reſtaurateur Stallbaum aus 
Brahnou vernommen. Krauſe und Priedöhl wird nämlich außer dem 
Morde noch ein Raub anfall zur Laſt gelegt. Sie ſollen in der Nacht 
um 5. Juli den Bierkutſcher Balzer auf der Langenauer Chauſſee ange⸗ 
allen haben. — Nach beendeter Beweisaufnahme verlieſt der Vorſitzende 
die den Geſchworenen vorzulegenden Fragen. Die erſten belden Fragen 
beziehen ſich auf zwei ſchwere Diebſtähle, die Krauſe Ende März d. J. in 
Flötenau aurgeführt hat; die dritte Frage betrifft den auf den Bier⸗ 
kutſcher Balzer verſuchten Raubanfal und bezieht ſich auf beide Angeklagte 
des Raubmordes an der 79 Jahre alten Wiitwe Schmelzer ſchuldig find. 
Dann folgten die Plädoyers. Um 8 Uhr wurde, nachdem nochmals eine 
Korrektur hatte erfolgen müſſen, das Verdikt gefällt. Es lautete bei Era u⸗ 
ſe auf ſchuldig der deiden Diebſtähle, auf Nichtſchuldig des verſuchten Raub⸗ 
anfalles und auf Schuldig des Raubmorde 8. Bei Priedöhl 
verneinten die Geſchworenen alle Schuldfragen. Er wurde freigeſprochen, 
während Krauſe wegen des Raubmordes zum Tode und wegen der 
beiden ſchwereu Diebſtähle zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Das 
Verdikt der Geſchworenen wie das Uatheil felbft machten auf Krauſe nicht 
den geringſten Eindruck; er blieb äußerlich ruhig wie zuvor, Priedöhl 
brach über ſeine Freiſprechung in Thränen aus. — Der Zudrang zu der 
Verhandlung war geſtern wieder ſehr groß und der Aufenthalt im Zu⸗ 
ſchauerraum in dem dichten Gedränge nicht gerade angenehm. Der Land⸗ 
gerichtspräſident Rieck wohnte der Verhandlung bis zum Schluß bei. 

— Argenau, 27. November. In einer von Herrn Baugewerksmeiſter 
Fiſcher einberufenen Bürgerverſammlung erklärten faſt 
ſämmtliche Anweſende, daß fie für ihre Geſchäftslokale elektriſche Bes 


leucht En einführen würden. Der Einberufer, welcher für fein 
roßes Etablſſſement bereits elektriſche Beleuchtung eingeführt und zu 
9 — Zweck eine ſtarke Dampfmaſchine aufgeſtellt Sat, die ganz A 


mit elektriſchem Lichte verſorgen kann, berichtete über einige neuere € 
dungen auf dieſem Gebiete, welche ſpäter der hieſigen Anlage zu gute 
kommen werden. In einer | abgehaltenen ab d de ung 

e Stadt 


wurde beſchloſſen, auch die Straßen und der 
elektriſch zu beleuchten. Die Zustimmung der Stadtverordneten iſt 
Ei Am Freitag und Sonnabend wurden bereits die Lampenmaſten 
aufgeſtellt. 


. » 
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— Poſen, 29. November. Bei der — 
r 


Stadtverord⸗ 
netenwahl der zweiten Abtheilung wu fünf Deut ſche 
gewählt. 


— Poſen, 28. November. Der Buch⸗ und Muſikalienhändler S. 
Sluczewski ift Sonnabend im Alter von 79 Jahren geſtorben. Er 
ſtammte aus Witkowo und hat in Poſen die Firma Bote u. Bock jahr⸗ 
gehntelang geführt. Sluezewaki hat ſich um dad Mufikleben der 

tadt ſehr verdient gemacht. 

— Poſen, 28. November. Bei den heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen in der dritten Abtheilung wurden zwei Deutſche 
und drei Polen gewählt. Die letzteren haben ein Mandat ge⸗ 
wonnen, ſicher gegen eigenes Erwarten, denn der betreffende Wahſbe⸗ 
irk zählt etwa 70 Prozent deutſche und 30 Prozent polniſche Wähler. Auf 
eutſcher Seite wählten kaum 25 Prozent, auf polniſcher 50 Prozent. Der 
Verluſt des Mandats iſt um fo ſchmerzlicher, als er verurſacht iſt na⸗ 
mentlich durch das Fernbleiben von Staatsbeamten. () — 
Heißumpiritten war das Mandat, welches den Wahlbezirk auf und um den 
Alten Markt umfaßt (freiſinniger Beſitz), weil dort die deutſche Mehrheit 
eine geringe iſt. Bei etwa 57 Prozent Wahlbetheiligung wurde mit 33 
Stimmen Mehrheit der Freifinnige gewählt. — Die beiden deut 
teien haben bekanntlich für die Stadtverordnetenwahlen eine Einigung er⸗ 
zielt, und gingen geſchloſſen gegen die Polen vor. 

— 


Lokales. 
Thorn, 30. November. 

X Bandespauptmann Jäckel in Danzig) if 
wie uns ein Privat⸗Telegramm von dort meldet, geſtern Abend 
während eines Diners in ſeiner Wohnung plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

(I Berjonalien.] Der Rechtskandidat Ernſt Kähle 
aus Neuteich iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte 
in Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. — Dem herrſchaft⸗ 
lichen Kutſcher Auguſt Machholz zu Rakowitz im Kreiſe 
Löbau, dem Stellmacher Friedrich Windmüller zu Warden 
gowo deſſelben Kreiſes, ſowie dem Kutſcher und Auffeher Karl 
Kalitzki zu Lautenſee im Kreiſe Stuhm iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

„[Der Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Sin⸗ 
ger u. Co.] iſt, wie wir hören, Seitens des Magiſtrats die 
weitere oderir diſche Verlegung der Drähte zur Leitung 
von elektriſchem Strom zu Licht und Rraftzweden verboten 
worden, mit Rückſicht auf die mannigfachen, durch das dichte 
Drahtnetz Über den Straßen drohenden Gefahren. Es wird 
unterirdiſche Verlegung dieſer Drahtleitungen verlangt, 
uad nur auf kurze Zeit dürfen einzelne Leitungen ober⸗ 
irdiſch, jedoch nur in größerer Entfernung von den Häujern ger 
führt werden. Die oberirdiſche Stromzuleitung zum Betrieb der 
elektriſchen Straßenbahn wird von dem Verbot jedoch 
nid t betroffen. 

[Der Mond] war geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 
Uhr von einen ſog. „Hof“ umgeben, der in allen Farben des 
Regenbogens erſtrahlte, alſo gewiſſermaßen einen kreisrunden 
Regenbogen en miniature darſtellte. In gleicher Schönheit dürfte 
dieſe Erſcheinung wohl nur ſehr jelten zu beobachten ſein. 

[Rudolph Neumann f.] Im Jahre 1873 
wanderte Rudolph Neumann, aus einer in Thorn 
anſäſſigen bekannten und angeſehenen Familie ſtammend, nach⸗ 
dem er in Inowrazlaw, in ſeiner Vaterſtadt, die Gymnafial⸗ 
Audien vollendet hatte, nach Californien aus, wo ſein 
Onkel Emanuel N., deſſen Andenken in der Erinnerung vieler 
Thorner fortlebt, Dieıctor der „Alaska Commercial Geſellſchaft“ 
zu San Francleco war. Der junge Ankömmling wurde als 
Agent nach St. Michael, an der Mündung des Yulonftromes 
gejandt, denn damals beſaß bie Geſellſchaft noch das Monopol 
des Robbenhandels im Beringsmeer. Er verbrachte viele Jahre 
in dieſem weltverlorenen Orte der Eisregion, wo nur Eskimos 
ſeine Hausgenoſſen waren und nur einmal im Jahre ein Schiff 
ſeiner Firma landete. Heute iſt daſſelbe St. Michael durch die 
nach den Goldfeldern am Klondyke wandernden Fremden in eine 
kleine Stadt mit Hunderten von Häuſern und mit Kirchen, um⸗ 
gewandelt worden, deren Namen in der ganzen Welt bekannt 
wurde. — Die Tüchtigteſt, die Rudolph Neumann als Agent 
bewies, jeine Geſchicklichkeit im Gerkehre mit Eskimos und 
Indianern, deren Sprache er ſich ganz aneignete, bewogen die 
Geſellſchaft, ihn zum General dertreter ſämmtlicher Niederlaſſungen 
in Alaska wie auf den Aléuten Inſeln zu beſtellen, wodurch N. 
nicht allein die Aufſicht über den Robbenhandel, deſſen Monopol 
1885 erloſch, hatte, ſondern auch die Leitung der Berproviantirung 
der Goldgräber am Klondyte, die ſeitdem das Hauptgeſchäft der 
Geſellſchaſt bildete, und Beaufſichtigung der Goldminen die fie auf 
den Inſeln Unga und Sittka in Betrieb geſetzt hatte, übernahm. 
Er wohnte den Sommer über in Unalas a, von wo er oft 
monatelang dauernde Beſuche in den Niederlaſſungen machte und 
Gelegenheit fand den Kapitänen und Paſſagieren der dortanlaufenden 
amerikaniſchen Seefahrer wie der ruſſiſchen Kriege ſchiffe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zu erwelſen; dadurch kam er in den Vereinigten Staaten 
und in Rußland in den Ruf, ſowohl der beſte Renner 
der Halbinſel und des Beringsmeeres, als auch der 
liebenswürdigſte Wirth in jenen unwirthlichen Gegenden 
zu fein. Beſonders die Indianer und Eskimos hingen im, der 
fie ſtets human behandelte und für ihre Ctpiliſtrung ſorgte, treu 
an. „Rudolf Neumann iR unſer Vater!“ rief der neunzigjährige 
Saxo, einer der gefürchtetſten Häuptlinge aus. N. war auch ein 
Beſchützer der ruſſiſchen und katholiſchen Miſſionare, die fi in 
St. Michael und an den Ufern des Yulon niedergelaſſen hatten, 
und kam dabei öfters in Lebensgefahr. — Im October dieſes 
Jahres war er gerade im Begriffe nach gethaner Arbeit auf 
Alaska und auf den Alsuten⸗Inſeln ſeinen Dampfer „Portland“ 
zu beſteigen, um nach San Francieco, wo er ſtets üderwinterte, 
zurückzukehren, da wurde ihm die Entdeckung eines neuen Gold- 
lagers auf der Inſel Sittka gemeldet; er fuhr dorthin und ftieg 
am 10. October in Begleitung des Ingenieurs Mayob in den 
friſch gegrabenen beiläufig 200 Fuß tiefen Schacht hinab . . . 
Er blickte, ſich vorbeugend, in die Kluft .. plotzlich erfaßte ihn 
ein Schwindel, er wankte und ſtürzte in bie ... Tiefel 
... Die Leiche wurde von den Goldgräbern ans Tageslicht 
gebracht und auf dem Dampfer „Portland“, der ſeine Flagge 
balbmaſt hißte, nach San Francis co geführt, wo am 2. 
November die Verbrennung derſelben im Grematorium 
ſtattfand. Ganz Alaska und Californien trauerte um Rudolf 
Neumann, den alle als einen der edelſten Menſchen liebten und 
als tüchtigen Koloniſator wie Beamten hochſchätzten. Seine Ge 
ſellſchaft veröffentlichte in der Preſſe Amerika’s Nachrufe voll 

hrenbezeugungen und wärmſter Theilnahme. Für ſeine in 
Europa, in Berlin und Thorn lebende Familie war ſein 
ln u und — — — Wige in — 
er e „ 
bekannte Mutter. F. f A. 

+ [Handwertertammer] Der Statuten ⸗ 
Entwurf für die zu errichtende Weſtpreußiſche Handwerker- 
Rammer liegt gegenwärtig dem Miniſter vor. 
Wund „ ne Tele; 
—1 — — e 

der Nachtſtun Empfänger gausehänbigt 


| 
| 
| 


werden. 


Es iſt daher vom 1. Dezember ab zunächſt verſuchs⸗ eine Remuneration von 30 Mark zuerkannt worden. Herr Z. erhält dieſe 


weile die Beſtimmung getroffen worden, daß alle Telegramme, Prämie bereits zum vierten Male. 


welche vor der Aufſchrift die Bezeichnung „Tages“ tragen, 
während der Zeit von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht 
zur Beſtellung gelangen. Der Vermerk („Tages“) zählt als 

Tertwort. Unberührt hiervon bleibt die Beſtimmung, wo⸗ 


nach auch der Telegrammempfänger die Beſtellung von Tele⸗ einer 


grammen zur Nachtzeit ausschließen kann. 

x [Für die Witterung im Monat Deze m 
ber) kommt Rudolf Falb auf Grund ſeiner Beobachtun⸗ 
gen zu folgenden Schlüſſen: Vom 1. bis 4. iſt das Wetter 
Memlich trocken und kühl. 


In der Zeit vom 5. bis 9. fol die] barer Zeit noch nicht erfolgen. 


Vom Büchertiſch. 

Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchien: Her mann 

zu YNſentorff, Verhängniß? Militäriſches Sittenbild aus 

oßen Garniſon der Reichslande. Preis broſchirt 6 Mark, elegant 
gebunden 7,500 Mark. 

Gedanken und Erinnerungen von Otto Fürſt 

v. Bismarck. Das mit Spannung erwartete Werk liegt nunmehr in 

wei ſtattlichen Bänden vor; das Erſcheinen des dritten Bandes, der die 

egierungszeit Kaiſer Wilhelms II. behandelt, wird bekanntlich in abſeh⸗ 

Des Altreichskanzlers würdig iſt die Aus⸗ 


Temperatur etwas ſteigen, dagegen wird vom 10. bis 12. trockenes ſtattung des Werkes; die Vorderſeite des Einbandes trägt in Golddeuck 


und kaltes Wetter erwart t. Der 13. Dezember iſt ein durch 
eine Sonnenfinſterniß verſtärkter kritiſcher Termin 2. 
Ordnung, welcher bis zum 16. ausgebreitete und ziemlich er 
giebige Regen ⸗ 


das Bismarckſche Wappen, die Rückſeite den Greifen der Cotta ſchen Ver⸗ 
lagsbuchhandlung. Der Rücken des Einbandes unten in Golddruck den 
Greifen, darüber aus dem fürftlichen Wappen das Kleeblatt und die Auf⸗ 
ſchrift: „Bismarck Gedanken und Erinnerungen“. Das Titelbild zeigt 


und Schneefälle mit ſich bringen uns ein nach Lenbach photographirtes Bildniß des Fürſten, der in auf⸗ 


wird. Vom 17. bis 24. Dezember dauern Regen⸗ und Schnee⸗ rechter Haltung, die Hände auf dem Rücken, im geſchloſſenen Gehrock dis 


fälle in etwas vermindertem Maße noch fort. In der Zeit vom 
25. bis 27, geht die Temperatur zurück, es wird vorübergehend 
trogen. Der 28. iſt ein durch eine Nondfinſterniß 
verſtärkter kritiſcher 


zum Knie dargeſtellt ift, Ein großes Faeſimile am Schluſſe des 2. Bandes 
giebt eine vom Fürſten ſelbſt geſchriebene Seite aus dem Manufkript 
wieder. Der Herausgeber Hor ſt Kohl theilt im Vorwort mit, 
daß ſchon am 6. Juli 1890 ein Abkommen getroffen wurde, durch das der 


Termin 3. Ordnung, der ausgebreitete] Cotta ſchen Buchhandlung das Verlagsrecht übertragen wurde, falls 


Niederſchläge in Form von ſtarken Schneefällen — Bismarck Erinnerungen aus feinem Leben niederſchriebe. Schon 1892 


den ſtärkſten dieſes Winters — zur Folge haben ſoll. 
DlLegitimation an den Poſtſchaltern.] Au 
den Pofiſchaltern ſpielen ſich Häufiger unangenehme Auftritte ab 


wegen der Legitimation des Adreſſaten bei Empfang von Werth Im U 


ſachen. Entweder fol der Poſtbeamte jedermann kennen oder 
mit einem Ausweis zufrieden fein, der in den meiſten Fällen 
werthlos iſt. Es erſcheint daher angezeigt, wieder einmal darauf 
aufmerkſam zu machrn, was als ſtichhaltige Legitimation anzuſehen 
AR. Am beſten iſt natürlich die perſönliche, d. h. die Bürgſchaft 
eines der Poſt bekannten zuverläſſigen Einwohners für den Adreſ⸗ 
ſaten. Kann das nicht ſein, ſo begnügt ſich die Poſt mit einem 
Paß oder einer Paßkarte, einer Gewerbeſteuer⸗Legitimations karte 
und einem Wandergewerbeſchein. Werthlos find für die Poſt: 
Heirathsurkunden, überhaupt Standesamtpapiere, Steuerzettel, 
Militärpaß, Konfirmations⸗ und Taufſchein ꝛc. Begnügt ſich der 


waren die Gedanken und Erinnerungen als Manufkript gedruckt mit allen 
von Bismarck im erſten Entwurf gemachten Aenderungen. Dieſes 
Manuffript arbeitete Bismarck dann noch zwei bis dreimal durch und 
goß ganze Capitel noch in den letzten beiden Jahren in neue Formen um. 

Fragen chronologiſch geordnet ift der Inhalt des ganzen Werks 
in 33 Capltel vertheilt, von denen der erſte Band 18, der zweite den Reſt 
der Capitel umfaßt. Abgeſehen von dem Schlußcapitel des erſten Bandes, 
das ſich mit König Ludwig I. von Bayern beſchäftigt, führt uns der erſte 
Band bis zum Frankfurter Fürſtentag, der zweite bis zu Kaiſer 
Friedrich III. — Die Gedanken und Erinnerungen haben auf dem 
litterariſchen Markt Verhältniſſe hervorgerufen, wie ſie bisher nicht da⸗ 
geweſen find. Die geſammte Auflage, die 100000 Exemplare be 
trägt, wurde am Morgen vor dem Erſcheinungstage in Stuttgart bei 
Cotta und in Leipzig bei dem dortigen Commiſſtonair der Firma in der 
Welſe ausgegeben, daß alle beſtellenden Buchhandlungen wieder durch ihre 
Leipziger und Stuttgarter Commiſſionaire die beftellten Exemplare abholen 
ließen. Vier Fünftel der Exemplare, alſo 80 000 Exemplare im Gewicht 
von 145 000 Kilogramm ſind nach Leipzig abgegangen, um von dort 


Poſtbeamte mit einem anderen als dem vorgeſchriebenen Aus auf ſchnellſtem Wege weitergegeben zu werden. 


weis, dann trägt er auch die Verantwortung für einen eventuellen 
Schaben, den die Poſt erleidet. 

8 [Der Turnverein! beabſichtigt, in ſeiner Alter zabtheilung 
neben der 1 = Riege eine zweite zu begründen, welche ſich grund⸗ 
Täglich nur mit Frei⸗, Hantel⸗, Stab» und Keulenübungen befchäftigt. Der 


Vermiſchtes. 
Bismarck⸗Poſtkarten⸗Albums für die kaiſerlichen Kinder. 
Ein eigenartiges Geſchenk hat der Generalagent Lampe in Altona den 
Kindern des Kaiſerpaares gemacht. Er hat die aus Anlaß des Ablebens 


Eintritt in dieſe Riege iſt nicht nur Anfängern ſondern ingbeſondere] des Fürſten Bismarck erſchienenen Anſichtapoflkarten (130) geſammelt, in 


ſolchen älteren Herren zu empfehlen, welche bei ihren Leibesübungen den 

Stand auf dem Erdboden nicht aufgeben mögen oder dürfen. Doch läßt 

fi eine ſolche Riege nur dann mil Erfolg einrichten, wenn diejenigen, 

welche daran theilnehmen wollen, ſich von vornherein in hinreichender Zahl 

8 Tuſinden. Die Uebungen finden Mittwoch von 8½¼ Uhr Abends im 
* der Knabenſchulen ſtatt. 

PR. cs nordöſtliche Dau gewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 

12 * deren Sektion IV die Provinz Weſtpreußen gehört, hält 
Zu „Dezember eine Vorftandsfigung in Berlin ab, an welcher Herr 
8 mmermeiſter Her zo g⸗Danzig thellnimmt. Auf der Tagesordnung 
keht u. A.: Bericht über die Erledigung der Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung 
am 21. und 22. und der Genoſſenſchaftsverſammlung am 23. Juni 1898, 
ſowie über die ſeit dieſer Zelt gefaßten Beſchlüſſe des engeren Borſtandes 
und deren Erledigung; Mahl eines Schriftführers; Anträge, die bis zum 
4. Dezember erbeten werden; ee — der Hypotheken⸗Nachweiſung; 
Amtgkaution der Berufcgenoſſenſchaftsbeamten; Erſuchen des Vereins gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke um Gewährung einer Beihilfe zur Er» 

auung einer Trinkerheilanſtalt; Verhandlung darüber ob der Beſchluß 
des Genoſſenſchafts⸗Vorſtandes vom 14. Dezember 1896, betreffend Ent⸗ 
schädigung von Seldſiverſicherern, welche bei Begiebanten verunglücken, 
durch die Berficherungsanftalt aufgehoben oder deklarirt werden ſoll; Er⸗ 
döhung des e feftgefepten Betrages für Gehälter der Verſicherungs⸗ 
anſtalt in der ere c . für die Jahre 1898 und 1899. 

1 ch wur gericht.] Die auf heute zur Verhandlung anberaumten 
beiden Sachen gegen den Arbeiter Jacob Bur s ki aus Lautenburg 
wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Arbeiter Albert Haaſe 
aus Deierfee wegen Stittlichkeitsverbrechens mußten vertagt werden, 
weil in beiden Sachen Zeugen ausgeblieben waren, deren Vernehmung 
die Angeklagten verlangten. Die Sachen werden ſonach erſt in der 
nächſten Schwurgerichta periode zur Entſcheidung gelangen, bis wohin die 
Angeklagten in Lat bleiben. a 

OlPoltzeibericht vom 30. November.] Ver haftet: 


Eine Perſon. 

a [Bon der Weichſel.] Waſſe heute Mittag 0,42 Meter 

—— Null. Eingetroffen find ein neuer ruſſiſcher Regierungsdampfer aus 
önigsberg, ein Kahn mit Kleie aus Plock, zwei Galler mit Korbmacher⸗ 

weiden aus Schillno bezw. Zlotterie. Abgefahren der Dampfer „Warſchau“ 

en rektiſizirtem Spiritus und Mehl und „Prinz Wilhelm zur Reparatur, 
eide nach Danzig. Abgeſchwommen ſind drei Kähne nach Brahnau. 


8 r Mocker, 29. November. Eine Sitzung der Gemein dever⸗ 
tretung findet am Mittwoch, den 7. Dezember. Nachmittags 4 Uhr, im 
meindehauſe hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 7 Punkte. 

N O Moder, 30. November. Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß 
Sie: kürzlich ein Herr an Hunde würmern geſtorben ſei, if 
or cht zutreffend. Der Betreſſende, ein 1 penſionirter Voltsſchullehrer ift 
— Idweren Leberleiden zum Opfer gefallen. Seine Leiche wurde auch 
völliger 8 t, er dennoch ärztlicherſeits ſeine Krankheit mit 
Ned 8 den cherheit ſeſtgeſtellt. Von Hundewürmern kann abſolut leine 
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eleganten Albums vereinigt und je ein ſolches den kaiſerlichen Prinzen alz 
Erinner ungsgeſchenk überſandt. 

Der Kaiſer als Schriftſteller. Wie aus München be⸗ 
richtet wird, ſoll der Kaiſer dort geſprächsweiſe geäußert haben, daß er, 
wenn er Zeit finde, die großen Eindrücke ſeiner Jeruſalemreiſe ſelbſt bes 
ſchreiben werde. 

Verſtärkter Sicherheitsdienſt für das Kaiſer⸗ 
paar. Aus Anlaß des Aufenthaltes des Kaiſerpaares im Stadtſchloß zu 
Potsdam, der voraus ſichtlich bis Mitte Januar dauern wird, ſind dort 
die uniformirten Schutzmänner des 1. Polizei⸗Revierz, in dem das Schloß 
belegen, um vier Mann verſtärkt worden. Außerdem wurden vier 
Schutzmänner in Civilkleidung und ein Kriminalwachtmeiſter, der ſchon 
bei Kaiſer Wilhelm I. den Dienſt verſah, zum Sicherheitsdienſt nach dem 
Stadtſchloß abkommandirt. > 

Die erfien Weihnachtsbiume find auf dem Lehrter 
Bahnhof in Berlin eingetroffen. Man erwartet infolge des ſehr 
günſtigen Einfuhrwetters reiche Zufuhren, ſo daß ſich die Preiſe wohl auf 
mäßiger Höhe halten werden. 

Einer großen Anzahl Berliner Looſehändler 
iſt der Gewerbebetrieb auf Grund einer Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts unter ſagt worden. Das Gericht hat in letzter 
Inſtanz entſchieden, daß der Paragraph 35 der Gewerbeordnung, der bes 
ſtimmt, daß der Gewerbebetrieb unterſagt werden kann, wenn Thatfachen 
vorliegen, woraus geſchloſſen werden kann, daß die Unternehmer unzu⸗ 
verläſſig find, auch auf Looſehändler Anwendung findet, die mit 
verbotenen auswärtigen Looſen Handel treiben. Mehrere Inhaber von 
Lotterie⸗Geſchäfteu haben gegen das Verbot Einſpruch erhoben, der 
aber zurückgewieſen worden iſt. 

Bor der Erfurter Strafkammer — — am Dienſtag die 
Verhandlung gegen ſechzehn Perſonen wegen Betheiligung an den in der 
Pfingſtwoche vorgetommenen Straßenun ruhen. Für die Ver⸗ 
handlung, zu der 49 Zeugen geladen ſind, find drei Tage in Ausſicht ge 
nommen. 

Wegen Unter ſchlagung verurtheilte die Strafkammer in 


Hir ſchberg „Schleſien) den früheren Direktor des dortigen Kredite und 12 


Sparvereins Jäger zu drei Jahren Gefängniß, 1000 Mark Geldſtrafe 
und Ehrenverluſt, ſowie den Kaſſtrer Ollinsky zu 4 Jahren Gefängniß, 
1000 Mark Geldſtrafe und Ehrverluſt. 

Der Soldat Meuſchka, der in ſeiner Militärzeit ſchon viele 
Borftrafen erlitten und dann deſertirte, wurde in Gera (Reuß) wegen 
Fahnenflucht kriegsgerichtlich zu 15 Jahren Zuchthand verurtheilt. 

Die erſte Architektin dürfe demnächſt in das „Königliche 
Inſtitut Britiſcher Architekten“ als Mitglied eintreten. Es iſt Frl. Ethel 
Marie Charle 8. die 1893 ihre erſte Vorprüfung für das Studium der 

Architektur beſtand, 1895 eine weitere Prüfung ablegte, welche man etwa 
e nennen kann, und jetzt das Baumeiſterexamen mit Erfolg 
abſolvirt hat. 
| Berſteigerung eines Kuſſes Die „Poſt“ berichtet fol⸗ 
genden, echt engliſchen Vorgang: Zu wohlthätigen Zwecken fand Sonn⸗ 
| abend (19. d.) in London eine Verſteigerung eigener Art ſtatt; zum Ver⸗ 
A0 gelangte unter anderen netten Sachen ein Kuß der Schauſpielerin 
Mi Mabel Harlowe. Die Thatſache, daß der Auktionator einen impon⸗ 
derabeln Gegenſtand dieſer Art an den Mann zu bringen ſuchte, war ſchon 
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an ſich intereſſant genug; aber die Perſönlichkeit der Miß Mabel trug 
ur Erhöhung des Reizes bei. Miß Harlowe iſt nicht nur eine der 
lebe Schauſpielerinnen des britiſchen Königreichs, ſondern auch eine 
er geachtetſten. Der Sohn eines Lords, der ihr die Ehe versprochen 
hatte, wurde wegen „breach of promise“ zu 240 000 Mark Schadenerfaßz 
verurtheilt. Miß Harlowe ließ das Urtheil veröffentlichen und wies das 
Geld zurück. Man kennt kein gewagtes Abenteuer von ihr; deshald if 
ein Kuß von ihr doppelt werthvall, da er unter gewöhnlichen Umſtänden 
überhaupt nicht zu haben iſt. Kluge Bieter hatten vorausgeſehen, daß die 
für den Kuß gebotene Geldſumme den bei Verſteigerungen zu wohlthätigen 
wecken für die koſtbarſten Bibelots erzielten Preis weit überſteigen würde. 
Deshalb bildeten fie einen Ring; feder Antheilſchein koſtete 4 Pfund 
Sterling. Die Inhaber der „Aktien“ wollten dann durch das Looß bes 
ſtimmen, wer von ihnen der glückliche Gewinner des Kuſſes fein ſollte. 
Die Verſteigerung begann. „Wieviel für den Kuß?“ rief der Auktionator 
im geſchäftsmäßigen Tone. „Ein Gebot, meine Herren!“ Die dünne 
Stimme eines kaum flügge gewordenen Bürſchleins ſchrie: „2 Pfund 
(40 Mark) für einen ſolchen Kuß!“ Den jungen Mann trafen hundert 
vetächtliche Blicke. Der Ring bot ſofort 100 Pfund. Das ließ ſich hören, 
das war ein anſtändiger Preis. Man klatſchte Beifall. Wenige Minuten 
ſpäter ſtand man bereits bei 6000 Mark. Von dieſem Augenblicke an 
wurden die Bieter jedoch ſeltener. Die beiden hartnäckigſten ſchienen der 
Vertreter des Ringes und ein alter Oberſt, Sir Edward Fortes eue, zu 
fein. Bald blieben ſie allein. 650 Pfund, 700 Pfund, 750 Pfund! 
Das war das letzte Gebot des Ringes. Darauf wurde der Kuß für 800 
Pfund dem Sir Edward Forteseue augefhtagen. Lauter Beifall begleitete 
den Zuſchlag. Miß Mabel näherte ſich, lieblich erröthend dem Sieger. 
Aber wehmüthig lächelnd ſagte dieſer, ein Greis mit weißem Schnurrbart: 
zEntſchuldigen Sie, gnädiges Fränlein. Ich war nicht Bieter für eigene 
Rechnung, ſondern für meinen Enkelſohn hier, der heute ſeinen Geburts⸗ 
tag hat.“ Und er führte der hübſchen Schauſpielerin einen reizenden 
Knaben von 7—8 Jahren zu, dem das Schickſal dieſes eigenartige Aben⸗ 
teuer vorbehalten hatte. Das Kind war des Kuſſes ſicherlich würdiger, als 
irgend ein anderer. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. November. Die Eröffnung des 
Reichstages findet am 6. Dezember um 12 Uhr Mittags 
im Weißen Saale des Königlichen Schlöſſes flatt. (Vergl. 
Deutſches Reich.) 

114 Meuſchen ertrunken! 

New⸗Nork, 29. November. Aus Boſton mürd teles 
graphirt: Der Dampfer „Portland“ iſt am Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr bei North Truro (Maſſachuſetts) in un mit tel ⸗ 
barer Nähe der Küſte untergegangen. Alle an 
Bord befindlichen Perſonen, nämlich 65 Paſſagiere 
und die Beſatzung von 49 Mann find ertrunken. 

New Pork, 29. Nov. Mehrere Dampfer trafen in 
nordatlantiſchen Häfen mit Mannſchaften oder Theilen von unters» 
gegangenen Segelſchlffen ein. Mindeſtens 30 Schooner find 
verunglückt. An der Küſte von Neu England find 86 
Schiffe geſtrandet; außerdem find im Haſen von Coſta 
30 Schiffe gan: oder theilweiſe wrack geworden, wobei etwa 40 
Perſonen das Leben eingebüßt haben. Am Kap Cod find mehr 
als 30 Schiffe geſtrandet. Ein Verluſt an Menſchenleben If 
hierbei nicht zu beklagen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— —— —PU2k . 
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Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
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zu Thorn 
Uhr Morgen: 4 0,42 
+ 4 Grad Celſ. Wester: bewölkt. 


Tendenz der Fondsb. till ſtill | Bol. Pfandb. va 97.90 98,.— 
Ruf. Banknoten. 216,20 216,30 „ 2 2 2 
Gar ſchau 8 Tage 215,90 —,— | Holm. Pſßbr. 4½7% 100, — 99,90 
elch. „109,40 109,50 Türk. 1% Anleihe 0 27.80 27.05 

reuß. Conſolä 2 br, 94,00 94,50 Ital. Rente 4% 24.— 93,90 
Preuß. Conſols 2½ pr. 101,10 101, — Rum. R. v. 1804 4% 9220 92,— 
Prß Conſols 8% abg 101,10 101, — Dise. Comm. tle 194,40 194,40 
Dtſch. Reich sant. 2 94,25 94,20 Harp, Bergw.⸗Act. 17480 7.50 


cb. Reichtanl s, / 101, 28101, 10 Nord. Creditanſtalt⸗Act. 124, 10.123,90 
Wpr. Pfdbr. 8% ud. II 90 80 90,80 Thor. Stadtanl. 3½ % ——.— 
„ „ 8½% „ | 9790| 97,80 Wegen : locat Rom-Dorl 70. ½ 77,4, 
pirituß 50er loco. 57,80] 57,60 
. pr 1 38,40 38 
Wechſel⸗Dizeont 6¼ Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Stand ini, ., 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 
[74] 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Bar 2 — 
worden iſt, hat feinem Inſtitute ein Geſchenk von 29 000 Mark 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt 
erhalten können. Briefe wolle man adreſſiren: Rlohardson Bros., 9, 
Great Russell Street, London, W. C. 
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288 er ch 9) E ſämmtl. Zubehör 95 fofort zu —— 
Zu erfragen Gerſtenſtraſße 14, I. linz. 
meinem fe, Di pie 2, 
Ar Ye ab evtl. ſpater bie 
r S e 

zu bermiethen. 8 

S. Simonsohn. 


Ait Markt 9, l ©, 
e =. Berti 


Die von Herrn Yaupmann Ie 
innegehabte 


I Buftande per jofort zu vermiethen. 

. Vuberes Alge deage 55. 

2 r. Läden m. Schauſenſt. an Straßend., 
2 ſowie Nebenräume und Lagerplätze ver⸗ 
Imiethet Hiensehel, Thor, „er 


1 
er 


1 Bort gumm 
u De et 11 2 
Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miet preis 
360 Mark, iſt Breiteſtzaße 37 feen zu 
vermiethen. ©, B. Dietrieh Sohn 


> Friedrich- u. Albrechtstr.- 
e et 


Wohnung ift in venovirtem 


Een. 


. 
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no 8 ERDE in 


Fahrräder-Verloosung. 3:23:83 km 


zur Verloofung. Loose à 1 M,, 11 Looſe 10 ME, 


à 10 000, 5000, „1000 Mark ꝛc. 
Loosporto nach außerhalb 10 Pfg., Gewinnlifte 20 Pfg. 


extra empf. die Generalagentur Leo Wolff Königsberg i. Pr., ſowie hier die Exped. d. Thorner Ztg. 


Für die mir ſo wohlthuende all⸗ 
emeine Theilnahme des verehrten 
rer Kollegiums und der Schüler 
des Königlichen Gymnaſiums bei 
dem Begräbniß meines geliebten 
Mannes, ſowie für die zahlreichen 
und herrlichen Kranzſpenden, gleich⸗ 
falls allen lieben Freunden und 
Bekannten; auch Herrn Superinten⸗ 
denten Rehm für die in meinem 
Schmerze das tiefgebeugte Herz fo 
tröſtenden und glaubensftärkenden 


Worte, ſpreche ich mei 
Son Ihr che ich meinen innigften 


; Thorn, den 30. November 1898. 
Katharina Bungkat, 


Weifinadhtsfeste 


dem geehrten Publikum täglich von 8 bie 
billigen Preiſen die e 1 und 2—9 uhr zu ſtaunend 


BE Restbestände 


nebſt anderen Waaren des 


ep 
J. Keil’schen Waarenlagers, 
Seglerstrasse. 
2959900 09,0 LH 
Essenzen zu Liqueuren und Fruchtlimonaden, 
fetherische Dele, Giftfreie Farben (dem § 1 des 
Nahrungsmittelgesetzes entsprechend) 


empfehlen 


Lissner u. Herzfeld, Thorn. 
Inh.: Eduard Lissner u. Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Fabrik mit Dampfb etrieb. 
Bacheſtraße 9. 
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Die hieſige Zweigutederlaſſung der 
bereits gelöſchten Firma 


Houtermans & Cordes 
in Bromberg (Nr. 143 des Ge⸗ 
jelipafts-Regiftere) iſt aufgehoben. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
26 Nodember 1898 an demſelben Tage. 
Thon, den 26. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Zufolse Verfügung vom 29. Novem⸗ 
ber 1898 iſt an demſelben Tage ein ⸗ 
getragen worden: 

a, in unſer Giſellſchaftsregiſter bei 
der offenen Handels » Geſellſchaft 
N. Levy in Thorn (Nr. 162 des 
Geſellſchafts regiſters): 

Die Geſellſchaft iſt infolge 
Uebereinkunft der Geſellſchafter 
aufgelöſt. Die Firma it auf den SDS 
bisherigen Geſellſchafter Raufmann 7 5 
Julius Levy zu Thorn überge: | p% 
gangen; vergl. Nr. 1023 des N 
Firmen⸗Regiſte es; 

b, in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1023: die Firma N. Levy 
in Thorn und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Levy da⸗ 
ſelbſt. 

Thorn, den 29 November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Bet der biefigen Zweigniederlaſſung 
der Commanditgeſellſchaft 8. Kuz- 
nitzki & Cie. in Breslau (Nr. 200 
des hieſigen Geſellſchaftsregiſters) iſt 
heute eingetragen worden: 


Num- und Cognac-Essenzen. 


"JOSE AA S9 Imap SOUL u 


eee 


N N N? N? N Ne? 


Wegen Geschäftsverlegung 


verkaufe mein reichhaltiges Lager in 
goldenen Herren- und Damen-, sowie silhernen Anker- 


und Eylinder-Remontoir-Taschenuhren 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Es bien ſich die eee zu 1 8. 


Weihnachtsfeste 


vortheilhaft Geſchenke einzukaufen. 
Grosses Lager in 


diversen Uhrketten und Goldwaaren. 
Die verwittwete Frau Kommerzien- [N Federzug-Regulatoren, Schlagwerk . Qualität 


rath Johanna Kuznitzky geb. 1 von Mk. 13,50 an. 


we neee dr, mel, e Baby-Wecker eu 
aft ausgeſchieden. r. med. . Kefannter Qualität,; ter Ani Garantie. 
Otto Kuznitzky zu Breslau Mo in „Hunter Qualität, jegt nür Ml. 2,25 unter deulähriger Garantie 
D oeteſithett alt 7 
Die ren, W perlouli 


” Mi 2 ; 
ben Geſellſchafter ee, 05 M. Qrünbaum, Uhrmacher, Thorn 


o rh, den 29. November 1898 U Culmerstrasse, 


3 xy 
Königliches Amtsgericht. Aerzte 
Polizel⸗Verordnung. 
Auf Grund des 8 143 des Geſeßes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 230), 
ſowie der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 265) wird mit Zu⸗ 
Ammung des Magiſtrats hiermit für den 


— 


— 
xl) 
3 


Loos-Postkarten 


der Weimar-Lotterie 


Stadtbezirk Thorn ee verordnet: mit Ansichten 
Kauſtente und Händler, welche hervorragender Sehens würdigkeiten 
di er —.— 7 *— Deutschlands. 
leiſchwaaren feilhalten, dürfen dieſe Gegen ⸗ 5 
Rabe erſt dann zum Verkaufe auslegen, Hauptziehung 


ſeilhalten und verkaufen, wenn fie der Orts⸗ 
EA einen amtlichen Nachweis 

ber geführt haben, daß dieſe Gegen⸗ 
fände auf Trichinen u. Finnen vorſchrifts⸗ 
mäßig unterſucht und frei von Trichinen 
und Finnen e worden ſind. 


Der in 8. 1 erforderte Nachweis wird 
efuhrt entweder: 


8.—14. Deebr 02 


1808. Gewinne 


Hauptgewinn 
Werth 


50 000 Mark 


| a Loose u. Loos Postkarten mit 
ch ein Atteſt der Polizeibehörde des - 
g Reſbesze br der 1 — — — Fieiſch⸗ Ansichten, Stück 1 M. 
un nn lecken Wick au 11 Stück für 10 Mark. — 


5 uur e dee 7 (Porto u Gewinnliste 20 Pfge.) versendet 
ler Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


und daß die Schweine, von denen die 
Waaren herrühren, auf Trichinen und 
Finnen vorſchriftsmäßig unterſucht und 
ſrei davon befunden worden find, oder 
b durch ein Atteſt der Polizeibehörde des 
Abſendungsortes bezw. eines SH or 
22 richinenſchauers darüber, daß 
die betreffenden Fleiſch⸗Waaren dort auf 
Trichinen und Finnen vorſchriſtsmäßig 
unterſucht und frei davon befunden ſind, 
o durch ein amtliches 


Atteſt oder ; 
a durch die deutliche "aneignen 
Bezeiäänung,mitdem | Trichinenſchauers 


J. Neuhusen’s . Billard-Fabrik. 


. BERLIN SW, 19 


ben ⸗„ Sti 5 
el dee ue andert drann Th 
imefleiſchtaaren, deren Urfprungsor rn 
Sea del Bengt Heid liege berf EN romberg, Braudenz, INDFN 


dürfen ſtels des unter o oder des 
verlangten eier 


Auswärtige, welche Schmweinefleiich« 
waaren zum Verkaufe auslegen, ſeilhalten 
und verkaufen, haben denſelben Nachweis 
zu erbringen, wie die in 8 1 bezeichneten 
Kaufleute und N 


unter d 4 


und Umgegend: 


2 herr Emil Roenke, Bromberg, Thoruerſtr. 58. 


vv ꝰνπꝰ/¾]·œ AA AA Y N νν AZ 
Wer 100000 Mark haares Geld 


ge Nen n Were Meine Grundstücke, 
. er Wetorbun werden mit Gerechteſtr. 7, zu Weihnachten gewinnen will, der ſpiele 
Geldbuße bis zu 9 Mark bezw. ver⸗ (in welchem ſich ein Geſchäft in der Rothen Rrenz-Rokterie, Ziehung 
Hältnigmäßiger Haft beſtraft, joferm nicht mit Ausſchant befindet) undfam 19.—23. Dezember er. Looſe & Mt. 8,50 
nach dee des Reihd-Straf-Gefeh- 


Gerſiei e 14 bin ich Willens jo bald zu haben bei 4588 
Buchs eine andere bezw. höhere Strafe 125 möglich zu verkaufen. 4547 skar Drawert, Thorn. 
im 


Die Polizei Verwaltung. It. zu v. Tuchmacherſir. 4. zu erfragen Reſtaurant Schleſiuger. 
3 — 


e e BIETE 
Viewiederkehrende Gelegenheit bieten zum 50 


Algen im Bureau Eliſabethſtraße 4 1 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 


AAA AAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAARE 


b 


0 
ß äheres e 14, I. links. Möbl. immer Breiter. 20 
When, Un 23. November 1898. u immer Tauch 2 Herren, auf Möbl. mer Breiteftr. 2 
. W. m. 


Drud unb Verlag der Nathsbuchdruckerel Must Lanbeek, Thorn. 


Dinkonifen- Krankenhaus zu Thorn. 


Dienftag, den 6. Dezember er., von 4 Uhr 
Nachmittags aß! 


zu Bazar u 


in den oberen Rãumen des Artushoſes. 


Von 5 Ubr ab: 


Concert. 


Entree 30 Pfennige. — Kinder frei, 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar gütigſt 
* unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten, ſolche Bis — 3. Dose ae 
en nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 6. Dezember Vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmittel⸗ 
bar entgegengenommen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. Frau Dr. Kohli. 
Frau v. Reitzenstein. Frau Rohne, Excellenz. Frau Helene Schwartz. 


Thorn im November 1898. 
Der Vorſtand. 


S Badewannen Kalender 1899 


vereint die Wellenbadschaukel b. R=. in allen Ausgaben 
<< 2 , wu [bi E. F. Schwartz. 
Ee Rathskeller. 


Morgen Donnerſtag d 1. Dezember: 


« fi ＋ 
Vor e wird gewarnt. . Brosses Schlachtefest. 


Zum Fabrikpreise von Mk. 48,00 Bon 10 Uhr ab: 


empfiehlt 4758 7 
J Glogau, Thorn, Breitestr. 26. Weillfleisch. 
— — on r Nachmittags: 


ATS 


Carl Meyling, 


Verbrecherkeller. 


Ajfraktische Weihnehtsgesehnk. | Sue Eriſcht Wurf. 


ſowie 
Brockhaus Conversations-Lexikon 
Neueſte Auflagen) 
17 e a 10 Mark 


J nefert an jeden folventen Beſteller franko das BB Heute Donnerſtag, 
ganze Werk ſofort complett gegen monatliche 


N Theilzablungen von 3 Mk. (ohne Anzahlung). Großes 
Jedes andere Werk unter gleichen günſtigen ö 
Bedingungen. 4565 Wurſt kſſen 


05 8. Gans, Frankfurt à. N., (in und außer dem Hauſe.) 


Abends von 6 Uhr: 


2 Sponnagel sche Brauerei, 
Ar Heute Donnerftag: 
Groß. Wurſleſſen, 

wo u ergebenſt einladet 
Elſabethſte. 1 1. Et. 7 Zim. 1500 M. A. Kirch. 


Mellien⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke 19, ienvönel 
1. & 6 Zimmer 1100 M. Harzer, Kanar — N 


Genaue Beſchreibung der Wohnun- 


I Seglerſtr. 25 1. Et. 7 Zim. 1100 M. empfiehlt 


Mellienſtr. 89 2. Et. 6 Zim. 1050 M. J. Autenrieb, 


Brücenftr. 20 2. Et. 6 Zim. 950 M. 72 ai. 


1 he a 0 a0 5 ganz oder getheilt hat die allgemeine Orts⸗ 
Brombergerſtr. 41, 6 Zimmer 750 M Erantentalje zu Thorn gegen pupillariſche 
Sul gerſtr. 41, 700 N. Sicherheit zu vergeben. 

ulmerſtr. 10 1. Et. 5 Zim. Reflektanten wollen Offerten dem Vor⸗ 
Gerechteſtr. 5 3. Et 4 Zim. 660 M.Äfigenden, Herrn Kaufmann R. Hoza-. 


eh 10 1.0 4 Am 900 K. Ca. 20 000 Mark 


Baderfir. 20 2 &t. 4 Bin. 600 Mt. ee e weiter aus nähere Auskunft 
Schulſte. 1 1. Et. 4 Zim. 580 M. er liche Grundſtüce werden von ber 
. ee 
Baer 40 1. 4 8 =. 560 — Zu verkaufen: 

E erſtr. N . m. 3 

8 22 3. Et. 3 Zim. 540 M. 80 Stück junge fette Perthühner 
Sulmerfir. 10 2. Et. 4 Zim. 525 M per Stüc 2,50 Mark. 

Baderfir, 2 1. Et. 4 Zim. 525 Mt Jette Enten, 
Breiteftr. 38 2. Et. 3 Zim. 500 M.] Ted Tauber gerapft, 60 Pf. per Pfund. 


Jette Nuten 
70 Pf. per Pfund. 
Sute Winteräpfel, 
pro Ctr. 10 Mark. 
Frau Weinschenck, 
Erzywua bei Culmſee. 


= 
3 


Baderſtr. 23 3. Et. 5 500 M. 
Coppernikusſtr. 9 1. Et. 4 Zim. 500 M. 
ultſt. Markt 12 2. Et. 4 Zim. 450 M. 
Schillerſtr. 19 4. Et. 4 Zim. 420 M. 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3 Zumm. 400 M. 
Gerſtenſtr. 8 1. Et. 3 Zim. 400 M. 
Schul- u. Mellienſtr. 93 1. Et. 
Zimmer 400 M. 
Altſtädt. Markt 27 3. Et. 4 8. 380 M. 
Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller 
mit Wohnung 360 M. 


1 faft neues und gut erhaltenes 


E Pianino, 4 


ebenfalls 1 neuer Kronleuchter wegen 
Raummangels billig zu verkaufen. Wo? 


fagt die dee biejer Belt. 406° 
Seglerſtr. 25 2. Et. 2 Zim. 360 M. 1 
Friedrich⸗ und Albrechtſtr. Ecke Gutes Mittagessen 
4 Et. 3 Zimm. 350 M. empfiehlt VBäckerttraße Mr. 13, II. 
Bäckerſtr. 43 1. Et. Entr. 2 Zim. — M. . 


be Pin 50-60 Arbeiter 


Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 Zim. 300 N. 
finden von fofort Beſchäftigung in 


Brombergerfir. 96 Stall u. Rem. 250 M. 
Kiesgrube Seide 


Brückenſtr. 40, part., 1 Flurl. 240 M. 
Mauerſtr. 61 1. Et. 2 Zim. 240 M. 
zum Kiesausſchachten in Akkord-Arbeit 
(2,25 Mk. bis 3,00 Mk.) pro Tag. 


Mellienſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 W Pa 
E Lehrlinge u 
verlangt 
Th. Noetzel, Bau 1 ſcunſiglaſerei 
Heiligegeittitrahe 6. 


Schulſtr. 21 3. Et. 1 Zim. 150 M. 
Kirchliche Nachrichten. 


1 
Brüdenftr. 8 Pferdeſtall 120 M. 
Baderſtr. 22, 3. Et. 1 Zim. 108 M. 

Evang. Kirchengemeinde Grabotik . 
8 1 Dezember 1898. 


Schillerſtr. 8 3. Et. 2 Zim. 40 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. Imbl. Zim. 15 M. 
Nachmittags 5 Uhr in Schillno 
acht. Herr Pfarrer UN 


Eliſabethſtr. 4 Laden mit Wohnung. 
Baderſtr 2 2 Et. 7 Zim. (aus geth) 


Gutkochende kleine Erbſen, 
Graue oſtpr. Erbſen, 

Vorzügl. Sauerkohl 
pfiehlt E. Szyminski. Hierzu Beilage. 


Schloßftr. 4 2 möbl. Zünmer 30 M. 
mann. 


Gemeinde Lulkau. 
Nachmittags 6 Uhr: Advents andacht. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Beilage d. Thorner 


Donnerſtag, den 1. December 1898. 
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Gold aus dem Uleere! 2 


Nach Dr. Caze von Ferdinand Reichel. 
N (Nachdruck verboten.) 
Vor kurzer Zeit empfing das United States Aſſay Office 
(Unterſuchungsamt der Vereinigten Staaten) in New⸗York 13 
koniſche Barren einer Verbindung von Gold und Silber, deren 
jeder eine Grundfläche von zwei amerikaniſchen Zollen und eine 
Höhe von 1½ hatte (der amerikaniſche Zoll iſt gleich 2,54 Centi⸗ 
metern). Dieſe Barren zeigten keinerlei Verſchiedenheit von denen, 
die täglich dem Amte zur Prüfung vorgelegt wurden; ſie haben 


jedoch vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte das Intereſſante 
und Eigenartige, daß die beiden koſtbaren Metalle, aus 
denen fie zuſammengeſetzt find, aus dem Mailer des 


Meeres gewonnen wurden. Die 13 Barren enthalten im Ganzen 
599 Dollars 61 Cents (etwa 2400 Mark) am Gold und 32 
Dollars 91 Cents (ca. 130 Mark) an Silber. Das Gold kommt 
aus dem Ocean. Es wurde in dem Etabliſſement zu North Lü⸗ 
beck, Staat Maine, gewonnen, wo die Extraktionsapparate in Thätig⸗ 
keit find. Wenn, wie man glaubt, dieſer Erfolg von weiteren 
Folgen begleitet ſein wird, ſo wird Klondyke bald verlaſſen ſein 
und der große rush wird ſich die See zum Ziele nehmen, 
> Die Anweſenheit von Goldlöſung in gewiſſen Küſtengewäſſern 
iſt wiſſenſchaftlich ſchon ſeit langem erwieſen. Malaguti und Du⸗ 
lie r haben in dieſer Beziehung überzeugende Experimente hinſicht⸗ 
. des Silbers angeſtellt, aber die Laboratoriumsarbeiten dieſer 
elehrten, die ſchon auf das Jahr 1851 zurückgehen, wurden erſt 
bt ee ſpäter von neuem erörtert. 1872 machte Son⸗ 
Ye 1 daß er bei der Analyſe des Seewaſſers Gold ent: 
de Ay 75 Mr ia er, da er keinerlei ſpekulative Zwecke verfolgte, 
die Menge des durch die Analyſe feſigeſtellten Metalls nicht an 
und begnügte ſieh mit der Mittheilung daß eine Tonne dem Ocean 
entnommenen Waſſers im Maximum nur 64 Milligramm Gold 
enthalte. f 
Man kann die Exiſtenz von Gold in unendlich geringer Menge 
in der Zuſammenſetzung des Meerwaſſers e Urſachen 
zuſchreiben. Seine Anweſenheit zeigt ſich daſelbſt im Zuſtande 
der Jodüre, und es wird durch das reine Jod gelöſt. Das letztere 
iſt im Oceane nicht im Ueberfluſſe vorhanden. Es wird aus 
eepflanzen, Algen, Seegras gewonnen, die das Meer an den 
ſten von Frankreich, Schweden und Großbritannien anſpült; die 
erbewohner verbrennen ſie, und aus dieſer Aſche zieht man das 
Jod im Verhältniſſe von 15 Kilogramm auf 13 000 Kilogramm 
fe. In den warmen Klimaten ift die Quantität der Gold⸗ 
ſie im reinen Jod weniger bedeutend, als in den kalten, aber 
5 5 dafür im Jodcalium größer. Daher iſt es von Be: 
— ung, zuerſt dies der quantitativen Analyſe zu unterziehen. 
onſtadt erkannte in ſeinen ſechs Experimenten, daß ein Kubik⸗ 


tauſend Seewaſſer 17 000 Tonnen Jodealeium enthielt, das zerlegt 


11072 Tonnen Jod ergab. Indem er ſeine Berechnung auf 
dieſen Ziffern aufbaute, kam er zur Schätzung, daß es im ganzen 
Oceane überhaupt annähernd 4 428 200 Tonnen Jod gäbe. Was 
die wahrſcheinliche Menge des Goldes, die das ganze Seewaſſer 
enthält, anbetrifft, ſo hat man bisher nur Vermuthungen aufge⸗ 
ſtellt. Münſter, der neuerdings das Waſſer des Chriſtiania⸗Fjords 
analyſirt hat, ſagt, daß er im Mittel 5 Milligramm Gold per 
Tonne gefunden habe. Das iſt nun offenbar eine unendlich ge⸗ 
ringe Menge; zieht man aber die ungeheure Tiefe und Ausdehnung 
des Oceans in Betracht, ſo erſcheint der in ihm verborgene Reich⸗ 
thum fabelhaft. Soetbeer und Leech haben berechnet, daß man 
von 1493 bis 1892 in runden Ziffern 5 200 020 Tonnen Gold 
aus der Erde gewonnen habe und daß der Jahresertrag etwa 200 
Tonnen umfaſſe. Vergleicht man das terreſtriſche mit dem 
oceaniſchen Golde, fo kann man leicht zu dem Schluſſe kommen, daß 
die Schätze Neptun's die der Cybele weit übertreffen. 

Man kann nun freilich die Waſſermenge, die die Merre ent: 
halten, nur ganz approximativ beſtimmen, aber ſelbſt dieſe an⸗ 
nähernde Beſtimmung genügt, um von dem ungeheuren Werth an 
Gold, den die Waſſer bergen, einen Begriff zu geben. 

Die durchſchnittliche Tiefe des Oceans entſpricht nach den 
diesbezüglichen engliſchen und amerikaniſchen Unterſuchungen 400 
Kubikmillionen Waſſer, was ſoviel wie 1837 030 272 000 Tonnen 
iſt und, die Tonne zu 5 Milligramm Gold gerechnet, im Ganzen 
10 ½ Millionen (engl.) Tonnen oder 10 160 480 000 Kilogramm 
Gold bedeutet. Die geſammte terreſtriſche Goldproduktion des 
Erdballs ſeit 4 oder 5 Jahrhunderten, iſt nur eine Bagatelle im 
Vergleich mit dem, was der Ocean an Cold beſitzt und den 
Menſchen liefern kann, wenn ſie dazu gelangen, es ihm abzu⸗ 
gewinnen. 

Offenbar giebt es im Seewaſſer jetzt viel weniger Jod als 
in die früheren geologiſchen Epochen. Die chemiſche Dekompoſition 
der Felſen hat dies neuerdings gezeigt. Eine ſehr große Menge 
Jod iſt durch die Ablagerungen und Sedimente verloren gegangen. 
In weit zurückliegenden Epochen bargen die Felſen eine Menge Jod. 
Man hat es in den Alaunſchiefern Schwedens, in gewiſſen Koh⸗ 
len = und Torflagern, in ſedimentären Formationen an mehreren 
Punkten der Erde gefunden. Ins Innere der Länder wurde das 
Jod durch die den Ocean kreuzenden Winde getragen, und man 
hat Ablagerungen davon in den Regenwaſſereiſternen und Salz⸗ 


quellen feſtgeſtellt. 


Nachdem die Thatſache der Anweſenheit einer faſt unermeß⸗ 
lichen Menge von Gold im Ocean gegeben war, hat ſich die 
Wiſſen ſchaft daran gemacht, zu verſuchen, wie man es praktiſch für 
die Bedürfniſſe, des Handels aus ihm gewinnen könne. Es ſind 
überall zahlreiche Verſuche in dieſem Sinne angeſtellt worden, aber 
der Ocean, eiferſüchtig auf ſeinen Schatz, hat ſich ihn bisher nicht 


rauben laſſen. Indes erklärte Profeſſor Crocker von der kolum⸗ 


biſchen Minenſchule dies Jahr, man brauche nur einen ſchwachen 
Voltaſtrom durch das Seewaſſer geben zu laſſen, um die Ablage⸗ 
rung des Goldes hervorzubringen und gleicherweiſe für's Silber, 
Das würde ein einfaches elektrolytiſches Verfahren ſein, aber noch 
iſt der Beweis zu erbringen, daß man damit auch nur ein Gramm 
oder ſelbſt ein halbes Gramm Gold niederſchlagen kann. 


* * 

Wenn das Etabliſſement in North = Lübeck wirklich Mittel 
beſitzt, das Gold aus dem Seewaſſer zu gewinnen, wie es behaup⸗ 
tet, fo bafirt fein Verfahren ſicher auf der Elektrolyſe. Das In⸗ 
ſtitut hat einen Werft an der Küſte. Eine Mühle gehört 7 
und hinter dieſer Mühle befindet ſich ein Reſervoir, das bei jeder 
Fluth ſich mit reinem Salzwaſſer füllt, das der Ocean dorthin 
abfließen läßt. Eine automatiſche Schleuſe läßt dies Salzwaſſer 
in eine sluice von 6 zu 4 Fuß eintreten, die es direkt zu der Mühle 
leitet. Der Maſchinenraum iſt 150 Fuß lang und 40 breit und 
enthält eine große Zahl eylindrifcher Apparate, die zum Schutze 
gegen neugierige Blicke geheimnißvoll verhüllt find. Die Details 
dieſer Maſchinen, ihre Konſtruktion, die verwandten chemiſchen 
Ingredienzien ſind allen Anderen außer den Arbeitern und den 
Eigenthümern des Werkes unbekannt. Die Hauptſache iſt ja nun, 
ob die Reſultate, die man erzielt zu haben behauptet, 5 ſind. 


Man verſichert als gewiß, daß man aus jeder Tonne Salzwaſſer 


ein Gramm Gold extrahirt. Jede Tonne von den Maſchinen 
verarbeiteten Salzwaſſers gebe zwei Drittel Silber und ein Drittel 
Gold. Jede Maſchine kön ze am Tage für 1 Dollar Gold 
und Silber ertrahiren. Das Rohprodukt erfordert, wenn es aus 
der Maſchine kommt noch eine Manipulation im Laboratorium 
und wird überdies durch einen chemiſchen Prozeß raffinirt. Nach 
den Berechnungen der Unternehmer wird der Betrieb, wenn er 
erſt im vollem Gange iſt einen Ertrag von 330 Dollars (1320 
Mart) per Tag und Maſchine geben. Man hat berechnet, daß 
man zu gleicher Zeit 20000 Maſchinen werde arbeiten laſſen 
können, was einer Goldproduktion von ca. 90000 Mark gleiche 
käme. Das find die einzigen Juformationen, die man über biefe 
neue Methode der Goldgewinnung hat, die alles bis dahin Ge⸗ 
feiftete übertrifft. Doch wird auch von anderen Verſuchen berich⸗ 
tet. So ſtellt an der Küſte von Pacific John W. Pack aus 
San Francisko Experimente mit Meerwaſſer, das er aus der 
Bai entnimmt, an und er gewinnt aus einer Tonne Waſſer un⸗ 
gefähr 4 Cents Gold. Das iſt mehr, als man in Maine erhält, 


und man kann daraus ſchließen, daß die gegenwärtig angewandten 


Maſchinen noch nicht die ganze Menge des im Waſſer gelöſten 
Metalls erſchöpfen. ard muß nach gewiſſen glaubwürdigen 
geologiſchen Daten des nordpacifiſche Meer in einer beſtimmten 
und zwar neueren Periode mit Gold geſöttigt geweſen fein. 


are 


eee 


Bor einer Reihe von Jahren verſandte der Geological Survey 

erten 15 den Sand der Küſte von Oregon, wo man Gold 

988 zu unterſuchen. Man fand, daß der Sand von 

nt Mendoeino im nördlichen Californien bis zur Mündung 

bes Umpog in Oregon reich an kleinen Goldſpuren war. Aber 

das koſtbare Metall fand ſich dort nicht in ausreichenden Quan⸗ 
titäten, um mit bekannten Methoden gewonnen zu werden. 

Wie bereits bemerkt, iſt es den Gelehrten nicht unbekannt, 
daß man aus dem Seewaſſer eine gewiſſe Menge Gold ziehen 
kann, — was aber weniger bekannt iſt, iſt die Methode es zu 
gewinnen. Eines der veröffentlichten Verfahren beſteht in der 


Behandlung des Jod⸗ oder Jodürehaltigen Salzwaſſers mit einer 
Löſung von Eiſenſultat, dem man einige Tropfen Salzſäure bei⸗ 
mengt, indem man die Miſchung langſam erhitzt, bis das Waſſer 
verdunſtet. Während der Operation ſetzt ſich ein ſehr glänzendes 
Eiſenoxyd an den Rändern des Gefäßes nieder. Das fo gewonnene 
Oxyd wird mit Chlor den man verdünnter Salzſäure zuſetzt, be⸗ 
handelt. Schließlich ſchüttet man eine Löſung von Zinnchlorür 
in die Miſchung. In ſehr kurzer Zeit ſteigt alles Metall an die 
Oberfläche, und wenn man die Miſchung genügend lange ruhen 
läßt, jo bildet ſich ein grauer Niederſchlag, der getrocknet und be: 
einen en Ertrag an Gold 9 


Aus Allem, was wir auseinandergeſetzt haben, laſſen ſich zwei 
Schlüſſe ziehen; erſtens, daß ſich im Oceane genug Goldlöſung 
befindet, um den, der eine wahrhaft praktiſche Methode, das 
Gold zu extrahiren erfindet, in einen Midas oder Kröſus zu 
verwandeln; ſodann, daß die Natur geizig in den Mittheilungen 
über das bleibt, was in ihrem Laboratorium vorgeht. Aber über 
lang oder kurz wird ein Jaſon kommen, den kein Hinderniß ab⸗ 
ſchreckt und dann wird die Alchemie des Oceans wohl oder übel 
ihr Geheimniß verrathen müͤſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ta rt F er in 2 


Bekanntmachung. 


Für 1 Monat 4 f er. haben wir . Holzverkaufs termine anberaumt: 
7. Deze 1 5 lan zu Penſau, 


rend mber Vorm. 10 Uhr im O 


10 Uhr in Babarken. 


Zum sentlich N Berfauf ge gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Holz⸗ 


fortimente ; 
A. Berjähriger Einſchlag 
8 Schutzbezirk Guttau: ca. 40 Rm. Fler Kloben 
14. Dies jähr iger Einſchl 
1. Guttau: Jagen 82 c. A as 63 Stück Kiefer 
Berner: Kieſern⸗Kloben, Spaltknüppel, Stubben u Reiſig I 


n 1 olz mit har = Im. Inhalt 


as ‚Palmin? 


40 


Erklärun almin iſt das veinfte, edelſte und weil frei von jeder Fettſäure, das bekömmlichſte 

2. Steinort: dei 3 Ae 175 Al tene Siemen en As 15 Kloben, 3 25 elfte Palmin, 1 3 0 Buben Bun 5 no . huflabend tet vet ber 
weil alle damit bereiteten Speiſen au am ereitetes Backwerk auffallend le verdaulich fin e 

4 dase — "Bine; jefern-Rloben, Gpalitnüppel, Stuben, h I. Kl. und erte von ariſtokratiſchen Familien laſſen daher nur noch Palmin im Haushalte verwenden. Palmin iſt, bet 


Ueber die 8 Holzmaſſen, über die Beſchaffenheit der Hölzer, ſowie über 


bie bug, Lage der Schläge — die Belaufsförſter jederzeit Auskunft. 
Tho ru, den 23. November 1898. 


Der Ha rt i ſt rat. 
„ Lebanntmachung eee; 


die nn, für 
Rt Arie fa . 
e e n we . 
ale e den eke a1. 2 
während zwe — d. i. 
8 


eih- s— 


Js. in — 1 eitigen B 
tesa ſtell e während der Dienſt⸗ 
jtunden zur Einſicht der Betheiligten und 
— einer etwaigen Berichtigung aus⸗ 


— 

5 Ale ir bringe n Vorſtehendes zur Kenntniß 

mit dem De daß etwaige Anträge 
auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe inner⸗ 

dag der erwähr ten Friſt bei uns anzubringen 
nd. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Betriebe 
bei ee Sections - Borftande Einfp:uc 


1.50,2 2.50, 3.—,4.— 5 


en en den auf den 1 ſchriſtlich zu 
theilenden Beſcheld ſteht —— 1 — 
——ů— — binnen 2 Wochen nach de 
Zuſtellung — und gegen die Eniſchelbung 
des — binnen 919 er Friſt die Be» 
zufung an das Reidäver 8 zu. 
Der auf den 3 erfolgende Beſcheld 


stellun 


garantiren kann. 
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arte 
Bw Stollen-Versand. 


Die berühmten Leipziger 


101 
. Alleinverkauf für 
. 


beliebtes hoch feines Weihnachtsgebäck 
(Mandelstollen u. Rosinenstollen) 
à Stück je nach Qualität: 


versendet gegen Voreinsendun 
oder unter Nachnahme 


Alfred Hartmann, Leipzig, 


Albertstrasse. 

Ich bitte, Bestellungen gefl. schon 
jetzt aufzugeben, mit der Angabe, 
wann die Zusendung erwünscht 
ist, — da ich bei zu später Be- 
fur rechtzeitige Lieferung 
zum Weihnachtsfeste eventl. nicht 


009.000000090000900% 


und 
8 5 Pig. das Pfund, halb jo billig wie Butter und hat außerdem ca. 20% mehr Fettgehalt wie Letztere, alſo das 
billtgſte Speiſefett für Jedermann, ob reich ob arm. 
Palminſpeiſen ſind köſtlich von Geſchmack, daher auch für jeden Feinſchmecker intereſſant. Der größte 
Hausfrauen⸗Verein Deutſchlands — der Letteverein in Berlin — hat ſich für Palmin entſchieden. Ein Speztal- 
rezept, die „Kaiſerin Frledrich⸗Torte“ mit Palmin gebacken, hat ihrer Vorzüglichkeit halber, die Genehmigung der 
Benennung Ihrer Majeſtät der Kalſerin Friedrich gefunden. @ 
Naturgemäß tauchen jetzt, nachdem die Firma H. Shlind & Cie. in Mannheim mit 2 das 
erſte und beſte Pflanzenſpeiſefett überhaupt erſt geſchaffen, Nachahmungen auf, die zum größten Tell 3 5 
ungenichbare, ranzig ſchmeckende, unangenehm riechende Produkte find, was ſelbſt das ute! leicht fe 
kann. Machen Sie ohne Vorurteil einen kleinen Verſuch zu 10 Pfg. 10 Pfg.⸗Proben zu haben b 
E. Raschkowski — Peter Begdon. — Silbermann, - Johannes Begdon, — Carl Sakriss“ — 
A. Cohn’s Wwe. — E. Szyminski. — J Mendel. — Fr Templin, Bromberger⸗Vorſtadt. 


PALMIN 


M. Silbermann, Thorn, Schuhmacherstrasse 15. 
| (zeneral-Vertretung: Ernst er. de Danzig, 


‚w6.—M 


LOOSE 


zur Weimar⸗Lotterie; II. Zehurg vom 
8.—12. Dezember 1808 Looſe à 1,10 Mk. 

zur Großen Lotterie „Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 


Preußiſcht Hypotheken-Aßtien-Dank “ 


Berlin. 


Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nin mt entgegen 


H. Lierau, Danzig, 


gewinn 75 5 von 30 000 Mark. Lovoſe 
4502 31381 Fleiſchergaſſe 86 4 1.10 M i 
ur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehung 


am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 


= A. Uhsadel-Danzig 2 


ift he bollitredbat. 46% W. Stellung uch, abonnire unſere find zu haben in dir 
mr. zo 8 er- „Allgemeine Vakanzen ⸗Liſte.“ vermittelt Bank- und Spar kaſſen - Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundstücke Expedition der Thorner Zeitung. 
r Magiſtrat. W. Dieſch Verlag, Mannheim. den günſtigſten Bedingungen; ferner Kreis-, Kommunal-, Kirchen ⸗ ꝛc ⸗Auleihen PPV * 
— — 


— nn 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


